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Am Beginn des Kriegsendes.
Siegreicher Fortschritt in der großen Walachei . — Der Regent von Pole «. — Griechische BierverbandSsäubernng.

»IW

Friedensschlnß oder weiterer Kampf.
„Seine Majestät ist der Ueberzengung , daß

I jetzt der geeignete Zeitpunkt für eine offizielle
Frieden Sektion gekommen ist."

(Aus der Rede des Reichskanzlers vom
12. Dezember .)

Das Anerbieten «des Vierbundes ist aus dem Gefühl

Öirrftvoller Ueberlegenheit,gestuft auf unsere militärischenErfolge wie auf die in unserer Hand befindlichen Faust-
Mder erfol -gt. Nach dem alten Satze „Fortes fortuna
idjuvat" behält der Starke recht.  Diese freie Ueber-
etzung des lateinischen Sprichworts bedeutet zugleich die
teste Antwort ans die heute allein geltende Frage : Wie
werden die Gegner unser Friedensangebot anfnehmen?

gibt nur ein Ja oder ein Nein ; mit einer Ablehnung
Wf kB deutschen Vorschlages zur Anbahnung von Friedens-

»erhand̂ungen würde lediglich unser Wunsch, weiteres
vlutvergießen zu verhindern , um seine Erfüllung gebracht.
Ne Folgen eines Nein fallen auf die Alliierten zurück;

die eine Residenz ihrer Verbündeten nach der anderen
unseren Besitz übergehen sahen, werden nur noch mehr

Einbuße an Land und Hauptstädten erleiden.
Auf die Frage ; ob der gegenwärtige Stand der Dinge

« den Fronten in West und Ost und Südost , die Verhält-
»iffe auf den Kriegsschauplätzen diese unsere Stärke und
Überlegenheit rechtfertigt , kann die Antwort nur eine be¬
izende sein. Ist man im gegnerischen Lager anderer Mei¬
nung— so wird die Erklärung für mangelnde Einsicht nicht
IHwer: Ueberall , in London und Paris , in Petersburg wie
i» Rom, sinh die Drahtzieher der Fortsetzung des Krieges
«bis zur Vernichtung des Feindes " ex officio , von amts-
®E8en verpflichtet , ein Bild der Lage durch gefärbte Bril¬
lengläser zu geben . Es bedarf aber nur eines Vergleiches

r er Pressestimmen von jener Seite mit den Reden der feins¬
ten Ministerpräsidenten , um Klarheit zu gewinnen über

Wert prahlerischer Verheißungen , wie solche immer
nieder von den Ententeführern mit höchstem Aufwand von
3«kunftsmusikfanfaren versucht werden . Ohne irgendwo
tauben zu finden , und ohne irgendwelchen Eindruck!

es übrigens einen schlagenderen Beweis für die Brü¬
higkeit der Kriegsfanfaren aus den offiziösen Lagern der
Merten als die Krisensiimmung , die gerade in diesen
^gen sämtliche feindlichen Negierungen nieöerdrückt?
? #&nicht alle leitenden Staatsmänner der Gegenseite mit
'̂ en bombastischen Kundgebungen papierene Helden ohne

und Kraft , ohne Schwert und ohne Mächtigkeit ? Wo
°°ckend^ n die Grundlagen für kommende Waffentaten und
Erfolge der Alliierten ? Und wo — das ist hier wohl auch

die Hauptfrage — sind die bisher noch nicht zur Ent¬
ölung gelangten neuen militärischen Einsätze , vermittels
iren die Schattenregenten der Entente — Lloyd George,

!®er  dessen Bewertung man ja nur die Zeitungen seines
^des zu hören braucht . Briand , der dicht vor dem Sturze
M . Boselli . überhaupt nur ein Mann der Verlegenheit
^ Trcpow , von den vieren der allergeringste an Beden-
^3 - diese großen Redner auf den „Endsieg" lossteuern
^rden ? Wo sind eure Faustpfänder , ihr Heroen der Phrase?

^aus damit , wenn Unterlagen gezetgt werden können!
Aber der Rest ist Schweigen auf jener Seite ; und gegen

? sprechen, wie schon betont , alle Stimmen der hier Beach-
[r **6 heischenden öffentlichen Meinung , mögen sic aus dem
i *fittertfdg en  oder dem neutralen Lager kommen . Mit siau-

inswerter Gleichzeitigkeit , das Erstaunen kann natürlich
bei den Völkern der Feinde sein , erklingen von allen

^nupunkten her die Mahnrufe : Der Krieg ist für die
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°n, ehe der Draht die Kunde von dem Schritt des dent-
o schreibt das angeseheneVierbundes verbreitete , k

fische Blatt „Stockholms Tidningen ".
H mit dem Fall von Bukarest der psychologische A n
Anblick für den Friedensschluß  gekommen
{« • Die Friedens -Erörterungen seien in Deutschland
?ivher durch die Besorgnis gedämpft worden , daß Ne von

Gegnern als Schwäche ausgelcgt werden könnten,
^ " se Besorgnis sei nach den rumänischen Siegen b>n-

:>• ^ vig geworden ."
minder bemerkenswert ist ein Bericht — von

"blichcr Seite — über Heu Stand der Dinge an der

mazedonischen Front . DaS in Petersburg erscheinende
Serbenblatt „Slavsanskij Jug " läßt sich aus Paris be¬
richten lder Verfaffer dieses Berichtes steht allem Anscheine
naich der serbischen Gesandtschaft in Paris nicht fern ) :

„Die Lage der mazedonischen Armee  ist in
der letzten Zeit recht schwierig  geworden . Die Vor¬
gänge in Rumänien drücken die Erfolge in Neuserbien
in gewisser Beziehung zu einem Luftstoß herab , der noch
immr keine empfindlichen Stellen der feindlichen Front
verletzen will . Zudem kommt, daß die Einnahme von
Bukarest dem Feinde neue freigewordene Truppen in
die Hand gibt , die er zum teil aller Wahrscheinlichkeit
nach gegen die mazedonische Front stellen wird . Die
Vorgänge in Thessalien und Athen sind aber bas
Uebelste , was man für dte Sicherheit der Ententearme«
in Mazedonien befürchten konnte . Gelingt os der En¬
tente nicht, Griechenland derart in Schach zu halten , daß
ein weiteres Agitieren der Reservistenverbände zur

Unmöglichkeit wird , dann muß man die Lage der
Orientarmee als trostlos ansehen , und wahrscheinlich
würde dann den Alliierten kaum noch etwas anderes
übrig bleiben , als , die ganze Armee Sarrails
gegen den starken Stützpunkt Saloniki zurückzu-
nehmen ."
Zu diesen beiden unbeeinflußten Stimmen gesellt sich

eine dritte , wieder neutrale . Der Londoner Gewährsmann
holländischer Blätter teilt mit , daß die neuen eugltschen
Regierungismänner bestimmt

„mit dem Gingreifen Griechenlands  zugunsten der
Zentralmächte rechnen . Dies sei durch Frankreichs
Vorgehen  gegen den König verschuldet , das einige
Verbündete  sehr v e r st i m m t habe . Die geplanten
neuen , noch energischeren Maßnahmen Frankreichs
würden die Lage nur verschlimmern und seien deshalb
entschieden zu vermeiden . Jedenfalls müsse Frankreich
wissen, daß England  in Zukunft jede Verant¬
wortung  a b l e h n e".

Wir sehen aus allen diesen Darstellungen , daß der ge¬
genwärtige Zeitpunkt die Feinde in einer sehr schwachen,
wenn nicht bedrängt zu nennenden Kriegslage findet : leh¬
nen sie es dennoch ab, auf das Anerbieten des Vierbundes
einzugehen , dann schallt ihnen des Kanzlers Wort doppelt
laut entgegen:

„Uud Hindenburg rastet nicht!"
*

Berliner Pressestimmen
Berlin.  13 . Dez . sEig . Tel . Zens . Bln .)

Der „B e r l . L o k. - A n z." schreibt: Die Rede des Kanz¬
lers , der Wortlaut der Note vor allem , aber auch die von
der Partei des Vierverbandes zugestandene Stärke unserer
Waffenerfolge werden es unseren Feinden unmöglich
machen, in diesem Friedensangebot ein Zeichen der Schwäche
zu erblicken . Sie werden zugeben müssen, baß sich ihnen
eine eisenfeste Hand zum Friedensschlnß entgegenstreckt und
daß der deutsche Kaiser und die ihm verbündeten Herrscher
nicht der Not , sondern allein dem eigenen Triebe gehorchen,
wenn sie, ohne sich irgend eines Vermittlers zu bedienen,
als die ersten ganz offen bekennen , daß sie dem Menschen-
morden ein Ende machen wollen . Dem deutschen Volke ist
es gestern zur Gewißheit geworden , baß seine Regierung
nichts , das mit der Würde eines Großstaates vereinbar ist.
unversucht läßt , um den Frieden herbeizuführen.

In der „Tägl . Rundschau"  wird der Erwartung
Ausdruck gegeben , daß sich auch unsere Pazifisten mit der
Tatsache abfinden , delr von der Entente gewollten Krieg mit
allen Mitteln zu Ende zu führen , wenn das Friedensange¬
bot abgelehnt wird.

Die „Dtfche TageSztg ." sagt : Das ganze deutsche
Volk versteht den Wunsch des Kaisers , Deutschland den
Frieden zu geben , so wie das irgend möglich ist. Niemand
kann verstehen , daß auf dem Wege dieses Friedensangebo¬
tes Klippen und Gefahren liegen.

In der „K r euz z e itun  g" liest man : Es wäre er¬
wünscht gewesen , wenn schon diesmal Andeutungen der Frie
densangcbote hätten gemacht werden können . Das ist lei
der nicht möglich gewesen. Das feindliche Ausland aber
muß sich sagen , daß das deutsche Volk zwar vom beißen
Friedenswunsche beseelt ist, daß es aber einen Frieden um
jeden Preis weit von sich weist.

Widerhall bei den Neutralen.
Rotterdam,  13 . Dez . lEig , Tel ., zb.)

Die amtlichen Meldungen aus Berlin über die Frie¬
densvorschläge der Zentralmächte wurden hier gestern
Nachmittag durch Extrablätter der Zeitungen verbreitet
und vom Volk verschlungen . Schon, daß diesmal darin statt
des üblichen Wortes Kriegserklärung das Wort Friedens
Vorschläge erwähnt war , erregte eine sichtlich frohe Erleich¬

terung , obwohl man sich bewußt war , daß das Verhalten
der neuen Regierung Lloyd Georges das Gelingen oder
Scheitern der Friedensverhandlungen entscheiden dürfte
und somit noch alles in der Luft schwebt.

Zürich,  13 . Dez . sEig . Tel ., zb.)
Die Nachricht des Berliner Friedensangebotes

hat die Hoffnung und die Einbildungskraft des schwei¬
zerischen Publikums ungeheuer erregt . Als die Extra¬
blätter in Zürich auHgeschrien wurden , riß man sich um
diese Sonderausgabe . Da zunächst nur die allgemeine Note
und nicht die einzelnen Friedensbedingungen veröffentlicht
worden waren , geriet die Diskussion schnell ins Uferlose.

„Beginn des Endes des Krieges".
Amsterdam,  18 . Dez . (Wolff -Tel .)

„Nieuwis van den Dag " schreiben : „Unsere nach der
gestrigen aufsehenerregenden Ankündigung der Korrespon¬
denz Norden hochgespannten Erwartungen  sind teils
übertroffen,  teils enttäuscht  worden . Wohl hatten
schon früher verschiedene führende Politiker , vor allem im
Lager der Zentralmächte , wiederholt ihre Friedensliebe zu
erkennen gegeben , aber es ist jetzt das erstemal , daß offiziell
und offen ein Angebot zu Verhandlirngen gemacht wird.
So betrachtet , kann mau diese Erklärung der Regierungen
von Deutschland , Oesterreich -Ungarn , Bulgarien und der
Türkei als den Beginn des Endes des Krieges
betrachten . Die Freude darüber wird aber durch den Um¬
stand , daß keine Andeutung über die Art der Friedensvor-
schlüge gemacht wurde , etwas gedämpft . Solange man diese
nicht kennt , kann auch niemand beurteilen , ob die Vor¬
schläge annehmbar sind. Sollte dies aber der Fall sein,
dann glauben wir , daß auch die Anhänger eines Krieges
bis zum Aeußersten in Paris , London und Petersburg es
sich zweimal überlegen  werben , ehe sie sie rundweg
ablehnen.  Die Zentralmächte haben natürlich ihre
guten Gründe , die Bedingungen vorläufig nicht bekannt
zu machen. Die Frage ist im Augenblick nur die : Wir sind
bereit , zu verhandeln , wollt ihr durchkämpfen ?"

Erzherzog Stefan Regent von Polen.
Berlin,  13 . Dez . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Wie die „Politische Korrespondenz " mitteilt , ist Erzher¬
zog Karl Stefan  von Oesterreich als Regent des König¬
reichs Pole « in Aussicht genommen . Der Staatsrat wird
voranssichtlich noch vor Weihnachten bernfeix , Kommissar
zum Staatsrat soll von deutscher Seite Oberrcgierungsrat
Graf Lerchenfeld , sei» Stellvertreter wahrscheinlich der
Landschaftsrat v. Zychlinski merde «.

Der Kaiser in München.
München,  12 . Dez . sWolff-Tel .)

Als heute früh nach 8 Uhr Anschläge die bevorstehende
Ankunft des Kaisers  verkündeten , prangten alle
Staatsgebäude in deutschen und b> rischen Farben . Bald
wetteiferte die Bürgerschaft in der Beflaggung der Stadt,
uan dem Kaiser , der das letztemal im Jahre 1913 in Mün¬
chen weilte , einen freudigen Willkommen zu bereiter ».
Kur » vor 12^ Uhr fuhr der König  zum Königssalon
des Hauptbahnhoses , wo sich bereits die in München
weilenden Prinzen des königlichen Hauses mit dem Ge¬
folge des Königs eingesunken hatten . Um 12)4 Uhr fuhr
der kaiserliche Svnderzug in die Bahnhofshalle ein . In
der feldgrauen Uniform seines preußischen 47. Infanterie¬
regiments , angetan mit dem Orden Pour le merite , den
Marschallstab in der Rechten , harrte König Ludwig am
Bahnsteig seines treuen Freundes und Verbündeten . Die
Begrüßung der beiden Monarchen war überaus herzlich.
In einem offenen zweispännigen Wagen fuhren der Kaiser,
der das Grotzkreuz des Eisernen Kreuzes über den Man¬
tel angelegt hatte , und König Ludwig vom Bahnhof durch
die Schützenstraße , über den Karlsplatz , Lenbachplatz und
die Briennerstraße , wo überall Truppen der Garnison
Spalier bildeten , nach der Residenz , auf der die Kaiser-
standarte wehte . Das dichtgedrängte Publikum brachte dem
Kaiser auf dem ganzen Wege dorthin begeisterte , nicht
endenwollenbe Ovationen dar . Der Kaiser nahm in den
Kursürstenzimmern der Residenz Wohnung und stattete
dort sofort nach seiner Ankunft dem König und der Königin
in den Steinzimmern einen Besuch ab , und empfing hier¬
auf selbst einen kurzen Besuch des Prinzen Leopold . Um
IX- Uhr fand im Kapitelsaal der Residenz Frühstück statt.

Um 3,07 Uhr verließ der Kaiser im Sottderzuge wieder
München nach herzlicher Verabschiedung vom Könis , der
ihn zur Bahn begleitete.



Seite 2 Wiesbadener Neueste Nachrichten

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptqnartier , 12. Dez . (Amtlich.)

Weltlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht : Auf

dem Schlachtfeld der Somme erfuhr die seit 10. November
erheblich geringere Kampftätigkeit der Artillerie nachmit¬
tags eine vorübergehende Steigerung . ,

Heeresgruppe Kronprinz:  Aus dem Ostufer
-er Maas und nahe der Mosel starkes Geschütz- vnd Minen-
merfersener ohne Jnfanterietätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

Geglückte Patrouillennnternchmunge « am Stochod brach¬
ten durch Einbringen von Gesaugeuen wertvollen Aufschluß
über die russische Kräfteverteilung.

Front des Generalober ste « Erzherzog
Josef:  I « den Waldkarpathen, am Smotrec und au der
Baba Ludowa sowie auch bei Nacht sich wiederholende starke
Angriffe im Meste Camesci-Abschnitt sind von deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen vollständig abgewiese«
worden . Auch beiderseits des Trotusultales setzte der Rusie
zu vergeblichem Ansturm gegen einige Söhemstellungen er¬
neut Menschen und Munition ein Deutsche Jäger brachten
von einer Streife nördlich der Ludowa zehn Gefangene und
drei Maschinengewehre zurück.

Nördlich von Snlta  wurden die Rusie« von crner
ihnen kürzlich verbliebenen Höhe wieder vertriebe «.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
v. Mackensen:  Kampfsortschritte aus der ganzen Front.
Urziceni nnd Mizil sind r» unserem Besitz.

Die Heeresgruppe , im besonderen die 9. Armee, hat
in den letzten drei Tagen den Rumänen über 10 000
Gefangene  sowie mehrere Geschütze nnd viel Feldgerät
abgenomme«. „

Mazedonische Front:  Mit Erbltternng rennen
alltäglich die Ententetruppen , vornehmlich die Serben , gegen
die deutsch bulgarischen Stellungen auf beiden Cernauferu
an. Auch gestern hatten sie dort wieder eine schwere, blu¬
tige Schlappe. „ . .

Der 1. Generalanarttermeister : Ludendorsf.

Abendbericht des Groszen Haupt¬
quartiers.

Berlin, 12. Dez . iAmtlich.)
Im Westen nnd Oste» nichts wesentliches. In der

großen Walachei siegreicher Fortschritt  gegen
Rumänen und Rnsien. _

Heldentod des Prinzen Heinrich XXXXI . von Reich j. L.
Berlin,  12 . Dez . (Wolff -Tel .)

Prinz Heinrich XXXXI . von Neuß j. L., Leutnant in
einem preußischen Kürassierregiment , hat am 28. Novem¬
ber auf dem russischen Kriegsschauplatz den Heldentod ge¬
funden.

Die Kriegsereiq,risse der letzten Woche.
(Abgeschlossen am 9. Dezember .)

Die Pause in der S o m m e s chl a cht hat auch in der
letzten Woche angehalten . Wann und in welchem Umfange
die Offensive hier wieder ausgenommen wird , müssen mir
dahingestellt sein lassen. Die Tatsache , daß die Angriffe seit
dem zweiten Drittel des November aufgehört und daß auch
die Artillcrietätigkeit sich nur noch zeitweise und an ein¬
zelnen Punkten M größerer Heftigkeit steigerte , gibt seden-
falls den deutlichen Beweis dafür , daß die englisch-franzö¬
sische Offensive , die mit so außerordentlich großen Mitteln
begonnen und lange Zeit mit großer Hartnäckigkeit ducch-
zuführen versucht wurde , endgültig gescheitert ist.

Auf den übrigen Teilen der Westfront ist auch in der
vergangenen Woche erhöhte Artillerie - und Erkundungs¬
tätigkeit auf beiden Seiten festzustellen. Hervorzuheben sind
unsere erfolgreichen Unternehmungen bei der Höhe 394 und
am Toten Mann nordwestlich Beröun.

Auch im Osten zeigt die Gesamtlage keine Verände¬
rung . Vereinzelte Vorstöße der Russen , die sich besonders
in der Gegend von Dünaburg gegen unsere Linie richteten,
wurden abgewiesen . Eigene kleinere Unternehmungen hatten
an mehreren Stellen Erfolg.

Die große Entlastungsoffensive der Russen
i n d e n Karpathen  und an der ostsiebenbürgischen Front
hat sich in Teilangriffe ausgelöst , die fast sämtlich unter
blutigen Verlusten zusammenbrachen . Geringfügigen ört¬
lichen Vorteilen bei Dorna Watra und im Trotosul -Tal
stehen erfolgreiche Gegenangriffe unserer Truppen im
Oitus -Patz und im Bazka -Tal gegenüber . Die Kämpfe an
dieser wettausgedehnten Front brachten uns insgesamt etwa
899 Gefangene ein . , _

Das Geschick Rumäniens  hat stch erfüllt . Ver¬
geblich versuchte das rumänische Heer noch einmal vorwärts
Bukarest das Glück der Waffen . Während sich die rumäni¬
sche 2. Armee hartnäckig in de« Gebirgspässen nordwestlich
Ploesti verteidigte , und die Reste der 1. Armee . gestützt
durch rasch heranqeworfene Verstärkungen , am Argesul
nordwestlich Bukarest zu halten versuchte , griffen eine Stoß-
grupve aus Bukarest in südwestlicher Richtung und russische
Kräfte , die bisher im Donauschutz gestanden hatten , südlich
Bukarest über den Argesul die Donauarmee an . Der An¬
griff scheiterte. Die siegreiche Dpnauarmee stieß über den
Nasslow - und Argesu -Tbschnitt nach. Die 9. Armee , deren
rechter Flügel bei der Abwehr des Vorstoßes aus Bukarest
wirksam eingegriffen hatte , schlug inzwischen vernichtend die
zwischen Bukarest und den Bässen stehenden rumänischen
Heeresteile , die sowohl am Argesul wie aus Richtung Pl-
testi durchbrochen wurden . Durch die kraftvolle , in Rich¬
tung auf Ploesti nachstoßende Verfolgung wurden die m
den Gebirgspässen von Campulung . Sinaia und Alt -Schanz-
Paß stehenden Verteidiger abgeschnittcn und mußten sich
ergeben . Die Reste der rumänischen Armee fluteten nt
östlicher Richtung zurück. Sie waren nicht mehr in der
Lage , in den Werken der Festung Bukarest , die mit wunder¬
ten von Millionen ausgebaut waren , auch nur vorüberge¬
hend Widerstand zu leisten . Bukarest fiel den rastlos nach¬
drängenden verbündeten Truppen am 6. Dezember in die
Hand Die Festung , die das Reduit des rumänischen Lan-
desverteiöigungssnstems darstellt , ist mit großen Teilen der
Artillerie und mit unermeßlichem Kriegsmaterial in un¬
serem Besitz. Sie bildet einen starken Rückhalt für unsere
weiteren Operationen und für die Behauptung der Wala¬
chei die nun restsos , einschließlich des wichtigen Petroleum¬
gebietes von Ploesti —Campina , in unserer Gewalt ist. Der
schnelle Fall der Festung ermöglichte unseren Truppen , ohne
Aufenthalt die Verfolgung fortzusetzen .. Bulgarische Streif
kräftc überschritten am 7. Dezember bei Tutrakan , südöstlich
Bukarest , die Donau . ^ . . „ . r

Reich ist die Beute an Gefangenen und Krregsmaterial.
Vom 1. bis 9. Dezember wurden über 79 999 Gefangene ge¬
zählt . wodurch sich der Gesamtuerlnst der Rumänen an Ge¬
fangenen auf mehr als 149 WO erhöht.

Lahmend legte sich der Eindruck der vernichtenden ru-
mänis » en Niederlage auf die russische Dobrudscha -Armee . die
ttjte Angrifssversuche eingestellt hat und ihre Linien nnt
Schvüengräben und Drahtverhauen befestigt.

Auf dem mazedonischen Kriegsschauplatz
haben die heftigen Anariffe . die der linke Flügel Sarrarls
bei Monastir und an der Cerna ausftthrte , ebensowenig die
Lage veiändert , wie schwache Borstöße der Engländer am
Wardar und an der Struma.

An der italienischen Front  hat die Artillerte-
tätiakeit bei Görz und auf dem Karst an Heftigkeit zuge¬
nommen . Sie schwächte sich nur vorübergehend unter Ein-

Amtlicher österr.-unq. Tagesbericht.
Russische Masjenftürme überall abgeschlagen.

Wien, 12. Dez . (Wolff -Tcl .)
Amtlich »vird verlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen:  In der Walachei sind die verbündeten
Streitkräftc bis in die Linie Urziceni -Mizlel vorge - rnngen.
Es mnrdcn täqlich mehrere Tausend Gefangene eingebracht.

Heeres front - es Generalobersten Erz¬
herzog Josef:  Die russische Angriksstätiakeit im Gren --

Die Fahrt der „Deutschland ".
Berlin,  12 . Dez . (Privat -Tel . zb.)

lieber die zweite Amerikafahrt der „Deutschland " und
deren glückliche Rückkehr nach der Heimat erhält unser Ge¬
währsmann von zuständiger Stelle folgende Mitteilungen:

Es war ein stürmischer Oktobermorgen , als die
„Deutschland " unter Kapitän Königs bewährter Führung
und mit fast derselben Mannschaft wie im Juni die Weser
verließ , um den Ozean wieder zu kreuzen und eine wert¬
volle Ladung von Farben , Chemikalien , Medikamenten und
a. m. nach den Bereinigten Staaten zu bringen . Schweres
Wetter herrschte fast auf der ganzen Reise von der Weser
bis zu den Neufunölandbänken , von dort an setzte besseres
Wetter ein . Sturm und Wogen nahmen ab und ruhig und
sicher steuerte die „Deutschland " aus die Einfahrt von Long
Island -Sund zu, teils unter , teils über Wasser fahrend.
Die Dunkelheit mar bereits hereingcbrochen , als Monteauk
Point passiert war . Mit direktem Kurs ging es dann New-
London zu. Die Ankunft daselbst erfolgte 2 Uhr nachts,
das Schiff fuhr sofort in den Hafen , es erhielt seinen Liege¬
platz zwischen dem Llopddamvfer „Willehad " und den La¬
gerhäusern am neuen Pier . Als New -London am anderen
Morgen erwachte , überraschte es die Nachricht, daß das
deutsche Tauchboot bereits woblgeboraen im Hafen liege.
Die „Deutschland " bildete an diesem Tage und den folgen¬
den das Stadtqesvräch . Vertreter der städtischen Verwal¬
tung , der Handelskammer und andere hervorragende Per¬
sönlichkeiten waren erschienen , um Kapitän König und die
Besatzung zu begrüßen . Allseitig gab man der Genugtuung
Ausdruck , daß New -London zum Hafen für die Handels-
tanchboote auserlehe » sei. Kapitän König und Besatzung
fanden bei der Bevölkerung während ihres Aufenthalts
eine herzliche und glänzende Aufnahme.

Auf Vorschlag der Firma Schuhmacher u. Eo . in Bal¬
timore entschloß sich die Deutsche Ozean -Reederei auch New-
London als eiwaiaen Bestimmungshafen ihrer Handels -U-
Boote mit in Berückstchtigunq zn ziehen . Die Erfahrungen
beim ersten Besuch der „Deutschland " haben gezeigt , daß
dieser Hafen nicht nur im allgemeinen als Handelshafen,
sondern insbesondere auch als Lösch- und Ladeplatz für Un¬
terseeboote außerordentlich geeignet ist. Die Untersuchung
des Schiffes auf seinen Charakter war bald erledigt . Sie
wurde durch 9 amerikanische Unterseebootsofftziere vorgc-
nommen . Daß gerade Unterseebootsoffiziere mit der Un¬
tersuchung des Schiffes betraut wurden , hat seinen Grund
darin , daß New -London selbst eine amerikanische Untcrsec-
bootSstation ist. Die Einrichtung des Bootes erregte auch
diesmal wieder bas größte Interesse unter den militärischen
Besuchern wie in der breitesten Oeffentlichkcit. Aus der
Bevölkerung New -Londons . sowie auch auch aus Newyorker
Kreise» wurde» dem Kapitän und dem Schiffe große Ova¬

tionen bereitet . In den Ansprachen , die bei den vom Bür¬
germeister der Stadt New -London veranstalteten Festen ge¬
halten wurden , wies dieser auf die kommerzielle Bedeutung
des Ereignisses hin , während auch andererseits der deut¬
schen Initiative besondere Anerkennung bezeugt wurde.

Sang - und klanglos , auch diesmal , ohne daß die Oeffent-
lichkeit eine Ahnung davon hatte , trat das Schiff am 17.
November die Heimreise an in Begleitung zweier Schlep¬
per , von denen der eine voransfuhr und der zweite folgte . .
Bei mondheller Nacht und glattem ruhigem Wasser ging die
Fahrt anfangs glücklich vonstatten . Race Point Fischers
Island war glücklich passiert , als plötzlich der vordere
Schlepper,  kurz bevor er die „Deutschland " verlassen
sollte, aus noch nicht aufgeklärten Gründcn
seinen Kurs  ä n d e r t e. Die „Deutschland " konnte nicht
mehr rechtzeitig answeichen , obgleich die Maschinen auf volle
Kraft rückwärts aestellt waren , sodaß das Unglück nicht
mehr abzuwenden war . Die „Deutschland " rannte direkt
mit ihrem Steven auf den Schlepper , der innerhalb 19 Se¬
kunden in den Fluten verschwand . Bedauerlicherweise
wurden 5 Mann seiner Besatzung , die sich im Ruderhäus¬
chen befanden , mit in die Tiefe gerissen . Nur Kapitän
Finsch wurde gerettet.

Kunst und Wissenschaft.
Konzert.

Im großen Saal des Kasinos hatte gestern die bekannte
Biolinvirtuosin Irene  v . B r e n n e r b e r g mit Unter¬
stützung des Pianisten Otto Viktor M ä cke l _ einen
Sonatenabend  veranstaltet , -dessen schwacher Besuch in¬
folge der ungünstigen Jahreszeit nnd der in den letzten
Wochen schon mehrfach zutage getretenen Konzertmüdigkeit
unseres Publikums leider in einem starken Mitzverhältni >s
zu deu gebotenen musikalischen Genüssen stand . Das Pro¬
gramm umfaßte drei Nummern : Beethovens Op . 24, die
sogenannte „Früblingssonate ", die Mozartsche Es -dnr-
Sonate mit den Schlußvar 'iationen und Griegs beliebtes
Op. 8. — Das Zusammenspiel der beiden Vortragenden
ließ an Präzision und Geschlossenheit nichts zu wünschen
übrig . Nur an sehr wenigen Stellen wäre ein noch etwas
genaueres Zusammengehen erwünscht gewesen : besonder?
im ersten und im dritten Satz der Griegschen F -dur-
Sovate . deren Geiawteindruck durch die allzu bewegte
Temponahme im allgemeinen etwas beeinträchtigt wurde.
Auch der Schlußsatz des Beetbovenschen Werkes sowie die
Variationen der Mozart - Sonate hätten eine etwas
ruhigere Fassung wohl vertragen . Was -die Einzelleistun¬
gen anbelangt , so mnß in erster Linie Fräulein v. Bren¬
nerberg genannt werden, die sich sowohl inbezug auf Schön-

Mitiwoch, 13. Dezember I9itz
raum westlich und nordwestlich von Ocna lieh auch neW
nicht nach. Der Feind wurde überall abgewiese«.
ihm vorgestern errungener örtlicher Erfolg wurde
Gegenstoß wettgemacht.

Auf den Sattelhöheu bei Baleapntna  und
westlich davon griff der Gegner in den heutigen Morg^
stunden anßerordentlich heftig an. Einem um 1 Uhr hfl
ohne jede Artillerievorbereitung angesetzte« Masieuan>n^
folgten um 8 und 4 Uhr weitere , durch starkes GeschO,
seuer eingeleitete Masienstürmc . Die russischen Kolons,
brachen dank der Wachsamkeit unserer Infanterie und d«
vorzüglichen Wirkung der Artillerie durchweg vor »nse«,
Hinderniffen zusammen und flüchteten in ihre Ausgang,
stell« ngen zurück. Auch im Lndowagebiet «ud aus fe,
Smotrec blieben mehrere starke Angriffe erfolglos.

Heeressront des Prinzen Leopold
Bayern:  Bei den k. « . k. Streitkräften ist nrchts von %
dentnng geschehen.
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Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts zu berichten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höser,  Feldmarschalleutuaut.

Kaiser Karl in Budapest.
Budapest. 12. Dez . (Wolff -Tel.)

Kaiser und König Karl ist heute Morgen hier en¬
getroffen . _

Französische Kammer.
Ein Abgeordneter rust : „Nieder mit dem Krieg !"
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Paris,  12 . Dez . (Wolff -Tel.)
Meldung der Ageuce Havas : Bei Beginn der gestrige«

Kammersitzung verursachte der iozialistiiche Abgeordniii
Brizon,  einer der drei Kientaler , einen heftigen
ichenfav. Bei der Beiprechung der Vorlage über die vor
läufigen Kredite erhob Brizon heftig gegen Sie Verlang!-
runa höllischen Krieges , dessen einziges Eraebnis Sei,
Millionen von Toten nnd hunderte von Milliarden zu vei-
schulden, Einspruch . (Lärm .) Ein Abgeordneter ries Brizo»
zu : „Sie wissen genau , -daß Frankreich besetzt ist und da)
unsere Soldaten ihr Blut vergießen , um sein Gebiet zu 6e=
freien ." (Lebhafter Beifall .) :

Brizon blieib bei seiner Ansicht und schrie: „Ncedei
mit dem Krieg , der noch zwanzig oder dreitzi,
Jahre dauern kann !" (Erneuter Lärm . Rufe : „m
entehren -das Parlament !" Der Präsident ruft Brizon
zur Ordnung .)

Brizon will trotz des Widerstandes der ganzen
wer und trotz des verdoppelten Lärmes forifahren . E«
Abgeordneter ruft Brizon eine Beleidigung zu, woran
dieser ihm sein Wasserglas an den Kopf wirft.

Bei einem unbeschreiblichen Tumult unterbricht bei
Präsident die Sitzung auf fünfzehn Minuten . Nv4 dei
Wiederaufnahme der Sitzung befragt Ser Präsident dit
Kammer über den zeitweiligen Ausschluß Bri
zous,  der sich nach seiner Ansicht Ausschreitungen Gegen
die Kammer habe zu schulden kommen laffen.

Brizon  bittet um das Wort , wozu ihm die GeichaM-
v-̂ nung das Rechst gab , und erklärt : „Ich habe keine 31ns-
schreitung gegen Sie Versammlung begangen , aber jemM
füate mir die schlimmste Beleidiounq zu , die einem
roten zuaefügt werden kann . Während ich kaltblütig mein
Gedanken auseinanSersetzte , hat man mich gefragt , wil-
v i e l ich dafür bezahlt bekäme.  Ick ) habe me«
6)las dem Beleidiger ins Gesicht geschleudert , und gesreye
wein ich einen Revolver in der Tasche
habt hätte . . ." I j

Der Tumult macht es Brizon unmöglich , werter »
sprechen. Die Kammer beschließt die  seit
wellige Ausschließung Brizon  s.

Tie Sitzung wur -de von neuem auf zwanzig Minute»
unterbrochen . Bei Wiederbeginn der Sitzung hat
den Saal verlassen . Die Kammer nimmt die Beratung

Kredite wieder auf.
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heit und Fülle des Tons wie geschmackvollen Bortrag uni
gediegene Technik als eine Violinistin von ganz her»»
ragender Qualität bewährte . Reckt Erfreuliches bot o«
Herr Maeckel. wenn es auch manchmal den Anschein W
als ob der Künstler Ser technischen Wiedergabe der
Werke mehr Ausmerksamkeit widmete , al>s dem geistig»
Inhalt derselben . Es machte sich dies namentlich bei «
zweiten Nummer bemerkbar , bereu etwas allzu virtu
Wiedergabe dem harmlosen , liehenswürSigeu Mozarr»
nicht immer ganz entsprechen ' wollte . Trotz dieser klein
Ausstellunaen durste aber der ganze Abend dennoch als en
sehr gelungener , in seinem künstlerischen Ergebnis
erfreulicher bezeichnet werden . Dieser Meinung war »>
bar auch die. wie gesagt , leiSer so spärlich erschienene
Hörerschaft, welche die beiden Vortragenden für ihre tw-
lichen Leistungen nach ieder Nummer durch reichbemesten,
wohlverdienten Beifall und mehrfachen Hervorrm
lohnte . ^ *'
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Weitznachts -Büchertifch
Mit Laute und Rucksack. Eine Tbürtnger Svmmeriabrt

lngust Tr in ins. Mit Bildern von Mar Tbalmann . »
i.59 M.  Verlag von 31. 3lnton u. Co.. Leipzig und Berlin.M.  Verlag von A. Anton u. Co. Leipzig und » erv :

Der Verfasser schildert die Herrlichkeit des nntteldeUvA.
Zaldgebirges mit überlegener Meisterschaft, er tut aver^ ^

titr das , sondern er regt auch Geist und Gemüt ungemein ^
»urch die Erinnerung an die vielen geschichtlichen Ereigui ,
ich aus dem Tbüringer Boden abgesviclt haben. Derui oem Lvuringer ivooeii nvoewieii ™ „M
ersage. der Heiligen Eliiabetb . Luthers , Goethes, Reuterc ,.
«och vieler anderer wird gedacht, die, dauernd oder . ,0 -
ebend in Thüringen lebend, hier Spuren ihres Dasenis ° 0
leben. Dieser Faden reicht von der grauen Vergangen % pt<
n die Hingste Gegenwart , bis in die Zeit der groben, -ck
nng, die die ganze Welt durch das ungeheure Ereigni»
roßen Krieges erlel-t. , ,, ^ r , .„.„zckeii

Der ansprechende Bildschmnckist besonders bervor»n»°̂ M

Ursels Heldentat. Eine Geschickte ans der Kriegszeit ^
irge Mädchen von Else von Stetnkeller.  Mit v'  j.
m Gottfried Bachem. Preis 3.59 Jl.  Verlag von 31. 31«»'
o„ Leipzig und Berlin . ^ r . aieÄ

Ein harmloses, frisches und fröhliches Buch, wie ein » v-I
r . nicht auf den Slüchermarkt gekommen. Da ist tctang

leltiannerz und Sentinientalitüt . sondern alles ^.4. .» —. UlCUlUUIUl . lUllWill « Ul » el»-4
'amie und Lebenslust. Die iunge Velbin ist die Toast» . ,„>
öderen Offiziers , und alle Soldatentugeuden ihres Van „„s
Seiblickie ober Mädchenhafte gemildert , sind auch ihr e»n #
-estimmen ihr Handel». Sv wird auch sic auf ihre **<.ctn JJ
3iaterlandSverteid !gerIn". Freilich nickst da brauben . w»„ E
ein kleinen Seebade „Mövennest" . woselbst diese Geschiwj-fft
roßen Teil fmelt. Die Beriasierin . selbst die Gattin eine- m
iers . kennt die von Ihr geschilderte» Kreise: sie siebt iB
keiten und auch ihre weniger guten, und beide wciv >
iberleaenem Humor zu schildern.

I.
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Die Kanzlerrede mit Friedensangebot im Reichstag.
w. Nsrliu , 12. Dez. 1916.

atm Bundesratstisch : v. Bethmann Holl weg. Helfferich,
swmermann, v. Stein , v. Capelle, Krätke, Lisco, Solf,

v Römern, v. Breitenbach, Beseler, v. Schorlemer,
Wtze, 's . Trott zu Solz , v. Loebell, v. Batocki und Gene-
Meutnant Gröner.

Die Estrade des Bundesrais und die sämtlichen Tri¬
gen des Hauses sind überfüllt.

Präsident Kaemps  eröffnet die Sitzung um 1% Uhr.
Hierauf ergreift das Wort

Reichskanzler von Bethmann Hollweg.

^ folgender Erklärung:
Meine Herren ! In der Hoffnung auf baldige, neue,

Mlige Ereignisse im Felde lag der Grund , warum der
AÄstag nicht auf längere Zeit vertagt , ,on>dern e»
»tont Herrn Präsidenten anheimgestellt wurde, den -tag
ier nächsten Sitzung zu bestinunen. Diese Hoffnung hat
ijfljüber Erwarten schnell erfüllt . Ich will kurz fern! Dre
Tatsachen sprechen!

Rumäniens Eintritt in den Krieg sollte unsere und
mserer Verbündeten Stellung im Osten ausrollen. Glerch-
niüa sollte die groste Offensive an der Somme unsere
westliche Front durchbrechen, sollten erneute italienrsche
slnstürme Oesterreich-Ungarn lahmlegen. Die Lage war
.inst. Mit Gottes Hilfe haben unsere herrlichen Truppen
eilten Zustand geschaffen, der uns volle und größere
Sicherheit bietet, als je zuvor. („Bravo !") Die Westfront
Hebt nicht nur : sie ist trotz des rumänischen ^ eldzugs mu
-Mereri Reserven an Menschen und Material ausgestat-
et als sie früher war . („Bravo !"! Gegen alle italienischen
Diversionen ist sehr nachdrücklich vorgesvrigt, und wahren-.,
a der Somme und auf dem Karst Trommelfeuer ertönt,
Mrend die Russen gegen die Ostgrenze Srebensburgens
Mürmten , hat Feldmarschall v. yindenburg in genialer
Führung ohnegleichen und mit Truppen , die im Wetteifer
üler Verbündeten an Kampf- und Marschleistungen Sa-.
Ilmivögliche möglich gemacht haben (Lebhaftes
die ganze westliche Walachei und die feindliche Hauptstadt
genommen. (Lebhaftes „Bravo !")

Und Hindenbnrg rastet nicht!
Die militärischen Operationen gehen weiter . („Bravo ! I
Zugleich ist durch die Schläge des Schwertes unsere wirt¬
schaftliche Versorgung fester (un  d a me  n t i e r t
worden. Größere Vorräte an Getreide . Lebensmitteln, - ei
md sonstigen Gütern sind in Rumänien in Hand
zesallen. Ihre Abführung ist im Gange. Trotz aller Knapp¬
heit werden wir auch mit dem Wenigen anskommem
Jetzt steht unsere wirtschaftliche Sicherung
außer aller Frage! („Bravo !") Den großen,Ge¬
schehnissen zu Lande reihen sich die Heldentaten unserer
Unterseeboote  vollwürdig an! („Bravo . ) Das
bungergespenst, das unsere Feinde gegen uns aufrufen
wollten, werden sie nun selbst nicht wieder los . („Bravo . )

Als nach Verlauf des ersten Kriegsiahres Seine Maje¬
stät der Kaiser sich in einer öffentlichen Kundgebung an
das Volk wandte, sprach er das Wort : „Großes ^erlebest
macht ehrfürchtig und im Herzen fest! Niemals ist unser
Kaiser, unser Volk, anderen Sinnes sewesen. auch letzt
nicht! Geniale Führung und unerhörte , heldenhafte Lea-
sinn gen haben eherne T a t s a chen g e scha f f en ! Die
innere Ermüdung , mit der der Feind rechnete, war ei
Trugschluß. Mitten im Drange de-s Kampfes draußen hat
i« deutsche Reichstag in dem Gesetz über den Vrivath lfs-
dienst eine neue Schutz- und Trutzwehr 'Waffen Hellem
Hinter dem kämpfenden Heere steht das .Zrbe tende DoM
'„Bravo!") Die Riesenkräfte der Natron sind wirk am
für das gemeinsame Ziel . Nicht eine belagerte Festung,
wie unsere Gegner es sich dachten, aber eut einziges ge,
wattiges, fest geordnetes Heerlager mit unerschopm
li chen H i lssmitteln - das ist das Deutsche R M
°st und treu im Bunde mit den kampferprobten Was ew
krüdern, unter den österreichisch-ungarischen, kurki chen und
bulgarischen Fahnen . (Beifall .) Unbeirrt durchd ' eRunde
unserer Feinde , die uns bald wilde. Erobcru igsvlane ba d
uerzweifelte Angstrufe nach Frieden andichten, schaffen wir
iutschlossen weiter , immer bereit, uns zu wehren und zu
Aagen für das
Dasein unseres Volkes, für seine feste und gesegnete

Zukunft.
Ilm diesen Preis  sind wir bereit, die Hand zum F r i e-
ben zu bieten (Lebhaftes »Brav «!' ^ lind-. und rn SerMittel, denn unsere Stärke macht uns nicht tauü gesen
unsere Verantwortung vor Gott und vor der Menschheit.
lErneuter Beifall links und in der Mitte .) Unseren Cr-
klürungen zur Friedensbereitschaft sinddle Gegnerbisher
uus g e w i chen. Jetzt sind wir einem «Mi t weiter

Die Note
hat folgenden Wortlaut : -

Der furchtbarste Krieg, den die Geschichte je gesê «
hat. wütet seit bald 2V2 Jahren in einem großen Teile
der Welt. Diese Katastrophe, die das Baud enter ge¬
meinsamen tausendjährigenZivilisation nicht hat anf-
halten können, bringt die Menschheit «m ihre wert¬
vollste» Errungenschaften. Sie droht den geistigen und
materiellen Fortschritt, der den Stolz Europas z« Be¬
ginn des 20. Jahrhunderts bildete. »« Trümmer m
legen. Deutschland und seine Verbündete«. Oesterreich-
Ungarn, Bulgarien und die Türkei stoben in diesem
Kampfe ihre unüberwindliche Kraft  bewiese «'
Sie haben über ihre an Zahl und Kriegsmaterial über¬
legenen Gegner gewaltige Erfolge errungen. Un¬
erschütterlich  halten ihre Linie« de« immer wie¬
derholte« Angriffen der Heere ihrer Femde stand Der
jüngste Ansturm am Balkan ist schnell und siegreich
niedergeworfen worden. Die letzten Ereignisse beweisen,
daß auch eine weitere Fortdauer des Krieges ihre
Widerstandskraft nicht z « breche«  vermag,
daß vielmehr die Gesamtlage zur Erwartung weiterer
Erfolge berechtigt. Zur Verteidigung ihres Daseins
«nd ihrer nationalen Entwicklungsfreiheit wurden die
vier verbündeten Mächte gezwungen, zu den Waffen zy
greifen. Anch die Ruhmestaten ihrer Heere haben
daran nichts geändert. Stets habe« sie an der Ueber-
zengnng festgehalte«. daß ibrc eigenen Rechte und
begründeten Ansprüche  m keinem Widerspruch
z« den Rechten der anderen Nationen stehen.

Sie gehen nicht darauf ans, ihre Gegner zu z e r -
schmettern  oder zu vernichten.

Getragen von dem Bewußtsein ihrer militärische«
und wirtschaftlichen Kraft und bereit, de» ihnen anf-
gezwungenen Kampf nötigenfalls bis zum Aentzer-
sten fortznsetzen,  zugleich aber von dem Wunsche
beseelt, weiteres Blutvergießen zn verhindern, schlagen
die »ier verbündeten Mächte vor, alsbald in Friedens-
Verhandlungen einzutreten. Die Vorschläge, dre sie zu
den Verhandlungen mitbringen werden und d,e darans
gerichtet sind. Dasein. Ehre «nd Entwicklungsfreiheit
ihrer Völker zu fördern, bilde« nach ihrer Ueberzenguna
eine geeignete Grundlage für bte Herstel¬
lung eines danerhaften Friedens.

Wenn trotz dieses Anerbietens z«m Friede« «nd
znr Versöhnnng der Kampf fortdaner« sollte. so sind
die vier verbündeten Mächte enticklosien, ihn b,s zum
siegreichen Ende z« führen. Sie lehne « aber
feierlichst jede Berantmortnng vor der
Menschheit « nd vor der Geschichte av

(Stürmischer, anhaltender Beifall.)
Im August 1914 rollten unsere F ein dedie Macht frage

des Weltkrieges auf. Heute stellen wrr ^re Menschhetts,
frage des Friedens . (Wie die Antwort lauten wird , war
te/wir in Ruhe ab die uns unsere äußere und innere
Kraft und unser reines Gewissen  gibt . Lehnen dm
Feinde ab. wollen sie die Weltenlast von all-m « chreck-

mrnln. ‘ Meine H7rren'" nach' der Derfasiung lag am
August 1914 auf Seiner Majestät| August 1914 auf Seiner Maivira. dem fi ai c p e r

l?» lich  ein Entschluß so schwer, w«- er noch me von
°'nem Deutschen hat gefaßt werden mußen. der Befehl z r
Mobilmachung, ein Befehl, der ihm dnrch dte Mobiü
»achnng Rußlands abgerungen worden war. Wahrendd
^ngen und schweren Kmegsjahre ist der Kaper von dem
^danken erfüllt gewesen, wie einem (e sig e , r che r t e
Deutschland nach siegreich ansgefochtenem Kampfe wieder
(er Friede bereitet wird . Niemand kann das besser ve¬
rfügen, als ich, der ich die Verantwortung für alle Re
Kerungshandlungen trage.

Majestät ist Ser Uoborzengung, Satz jetzt Ser ge¬
eignete Zeitpunkt für eine offizielle FrieSensaktion

gekommen ist.

«Lebhafter Beifall.) Der Kaiser hat deshalb sin vollem

Der Antrag Spahn wird mit de« Stimmen des Zen¬
trums, der Fortschrittlichen Volkspartei «nd der »roßen
Mehrheit der Sozialdemokraten angenommen.

Damit ist der Antrag Bassermann erledigt.
Präsident Kaempf: Ich werde also meinerseits Ta»

Stunde und Tagesordnung der nächsten Sitzung festsetzen.
Meine Herren! In diesem großen, historischen Moment «

möchte ich der Anschauung des Reichstags und des aanzen
Volkes mit den Worten Ausdruck geben: Die Reichsregi^
rnng wird für eine weitausschanende, volkstümlich« und
große Politik Volk «nd Volksvertretung stets einmütig
hinter sich haben!

Damit schließt die Sitzung.
Schluß 2% Uhr.

Ueberreichung der Friedensnote.
B e r l i n, 12. Dez. (Wolff-Tel .)

Die Friedensnote  wurde heute mittag von dem
Reichskanzler persönlich  den Vertretern der söge-
nannten Schutzmächte, nämlich Spaniens , der Schweiz und
Amerikas, übergeben. Gleichzeitig empfing Staatssekretär
Zimmermann die Vertreter der übrigen neutralen Machte
und händigte ihnen eine Abschrift der Note aus.

lichen, was' danach noch folgen wird,, auf sich nehmen tonn
wird bis in die letzte Hmtte hinein ledv- deutsche Herz
au s neue anfflanEU in heiligem Zorn gegen die Femde.
die um ihrer Vernichtungs- und Eroberungsabsichten
willen dem Menschenmorden keinen Etnhalt tun wollten.
In schicksalsschwerer Stunde haben wir etncn

schicksalsschweren Entschluß
gefaßt. Er ist durchtränkt mit dem Blut vrm hundert-
tausen-den unserer Söhne und Brüder , dte ihr Leben ge-
lasien haben für der Heimat Sicherheit. Menschenwitz und
Menschenhand können in dem Völkerringen , das alle
Schrecknisse irdischen Lebens, aber auch die Große mensch¬
lichen Mutes und menschlichen Wollens in nie gesehener
Weise enthüllt hat, nicht bis an das Letzte heranrerchen.

Gott wird richten!
Wir wollen surchtlos«nd aufrecht unsere Straße ziehen,

zum Kampfe entschlossen, zum Frieden bereit.

Unverständnis u n d rn Gemeinsch a f t m i t d e«verbündeten  H c r r 1che r n den Enttchlutz g>"
^t . den Feinden den Eintritt in Friedensverhandlungcn
°°rzuschlagcn (Langanhaltender Beifall links und m der
^tte .) Ich habe heute Vormittag den Vertretern der-
Listen Mächte, die unsere Sache in den semdlichen La«
"n wahrnehmen, also den Vertretern von Spanien und

Vereiniaten Staaten von Amerika und von oei
^wciz , eine entsprechende, an alle unsere Feinde gerick^Note mit der Bitte um Uebermitttung gegeben. Das
f -iche gechieb h-nte in Wien, in Konstantinopel u«' JL i « / nr . .. t *.  itttS (KpirtPgeschieht heute rn Lvleu, in »v W1.huh ^ v*
y*©Ofta. Auch die übrigen Neutralen und Seine Heilig¬
est der Papst werden von unserem Schritte benachrubtigt.

. Keine Besprechung.
Aba Spahn (Ztr .) : Nach dieser Rede des Herrn Reichs

kanzlers beantrage ich die Vertagung  unserer Sitzung
mit der Ermächtigung, daß (zum Prälldenten ) Ihrerseits
die nächste Sitzung anberaumt werden kann.

Wg . Basiermaun (natl .) : Nach der bedeutsamen Rede
des Reichskanzlers stehen wir vor einer Handlung der
Reichsregierung von einer Tragweite , die sich heute in
ihren Folgen noch gar nicht übersehen läßt. Meine Freunde
wünschen, in «ine Besprechung der Rede des Reichskantzlers
einzutreten : nicht in einer langen Rede dazu Stellung zu
nehmen, aber doch, um unseren Standpunkt in einer Er¬
klärung uiederlegen zu können. Es scheint uns der Wich¬
tigkeit dieser Haupt - und Staatsaktion , die sich in dieser
gemeinsamen Note verkörpert , zu entsprechen, auch ander-
stits auf deren Bedeutung hinzuweisen. In dieiem Dünkt
widerspreche ich dem Antrag Spohn und rege meinerieits
an. entweder morgen eine Sitzung  zur Be¬
sprechung der Rede abzuhalten, oder in einer Abend¬
stunde  diese Sitzung, etwa um 5 Uhr, fortzusetzen, um
in diese Besprechung einzntreten . Ich bitte, den Antrag
Spahn abzulehuen.

Abg. Gras v. Westarp (freit .) : Auch meine Freunde sind
der Meinung , daß sie zu der heutigen, bedeutsamen Kund¬
gebung, die wir soeben gehört haben, Stellung zu nehmen
verpflichtet sind, und ich glaube, daß dies Ni einer Weise
geschehen kann, die dem Vaterland zum Nutzen gereicht,
Ich schließe mich daher namens meiner
Freunde dem Antrag Bassermann an

Aba. Ledebour (soz. Arbeitsgem.) : Namens meiner
Freunde habe ich zu erklären , daß wir uns dem Antrag
Bassermann ans ch ließen. (Heiterkeit und Zurufe .)
Wenn Sie wollen, auch dem Antrag des Grafen v. Westarp.
Ich hofse, daß aus dem Hause auch die genügende Zustim¬
mung kommen wird , damit dieser, von Parteien der ver¬
schiedensten Richtungen gestellte Antrag angenommen wird.
Gerade darin , daß Parteien der verschiedensten Richtungen
das dringende Bedürfnis haben, auch die Stimme des
deutschen Reichstags zur Geltung zu bringen , liegt die Ge¬
währ dafür , daß diese Besprechung dringend notwendig ist.
Wir halten es deshalb für notwendig, weil sa die Resichs-
reaierung selber das Versprechen gegeben hat, da>ß. wenn
die Zeit gekommen ist, das Volk die Freiheit der Aus¬
sprache über die Kriegs- und Fricdcnsziele haben wivö.
und dabei hat vor allen Dingen der deutsche Reichstag in
erster Linie das Wort, um vor dem Volke auszusprochen.
was er zu sagen hat.

Die Note an den Papst.
Berlin,  12 . Dez. (Wolff-Tel .)

Die „Nvrüöeutsche Allgemeine Zeitung schreibt:
Seiner Heiligkeit dem Papst Benedikt XI . ist der Schritt

der deutschen Regierung durch folgende Note des Ge¬
sandten v. Mühlberg  an Staatssekretär Kardinal
Gaspari  zur Kenntnis gebracht worden:

„Erhaltenem Auftrag gemäß beehre ich wich, Euer
Eminenz anbei eine Abschrift der Erklärungen zu über,
senden, welche die kaiserliche Regierung heute an die Re-
gierungen derjenigen Staaten , mit denen üch das Deutsch»
Reich im Kriegszustände befindet, durch die Vermittlung
der mit dem Schutz der deutschen Jnteresien in lenen
Staaten betrauten Mächte gelangen läßt . Die k. k. öster¬
reichisch-ungarische, die kaiserlich ottomanrlche und dre
königlich bulgarische Regierung haben ihre Bereitwillig¬
keit zum Eintritt in Friedensverhandlunigen rn gleicher
Weise erklärt . Die Gründe , die Deutschland und seine Ver¬
bündeten zu diesem Schritte bewogen haben, sind offen¬
kundig. Seit zweieinhalb Jahren verwüstet der Krieg den
europäischen Kontinent. Unendliche Kniturwerte stnd ver¬
nichtet und weite Flächen mit Blut getränkt. Millionen
von tapferen Kriegern fielen im Kampfe, Millionen kehren
mit schwerem Siechtum in die Heimat zurück. L-chmerz und
Trauer erfüllen fast jedes Haus . Nicht bei den Krieg-
sührenden allein, auch bei den neutralen Staaten liegen
die verheerenden Folgen des gewaltigen Krieges schwer
auf den Völkern. Handel und Wandel, mühsam rn den
Jahren des Friedens aufgebaut, liegen darnieder , die
besten Kräfte der Völker stnd der Schaffung nutzbringender
Werte entzogen. Europa , sonst der Ausgang von Neliaron,
Kultur und Lösung sozialer Probleme , von Wiffenichaft
und Kunst und jeder friedlichen Arbeit , gleichi einem ein¬
zigen Kriegslager , in dem die Errungenschaften und die
Arbeiten vieler Jahrzehnte der Vernichtung enigegen-
gehen. Deutschland  führt einen Verteidigungs¬
krieg  gegen die Vernichtungsarbeit seiner Feinde und
kämpft für die realen Sicherheiten seiner Grenzen , für die
Freiheit seines Volkes und Mr besten Anspruch, un¬
gehemmt und gleichberechtigt, wie alle anderen Staaten,
seine geistigen und wirtschaftlichen Kräfte in einem fried¬
lichen Wettbewerb frei zu entfalten. Immer offenkundiger
haben unsere Feinde  ihre E r ob e run gsp l 8n e ent¬
hüllt. Aber unerschüttert stehen die ruhmreichen Heere der
Verbündeten vorweg der Grenze ihres Heimatlandes , er-
füllt und getragen von dem Bewußtsein, dutz es den Geg¬
nern niemals gelingen werde, den ehernen Wall zu durch¬
brechen. Hinter sich wissen die Kampfreihen das gesamte
Volk in hingehender Vaterlandsliebe , entschlossen, seine
geistigen und wirtschaftlichen Güter , seine soziale Organi¬
sation und jeden Zoll heimatlichen Bodens bis zum letzten
zu verteidigen. Voll Kraftgefühl, aber auch voll Verständ¬
nis für Europas Zukunft bei längerer Dauer des Krieges
nnd voll Empfinden für das namenlose Elend und den
Jammer der menschlichenGemeinschaft wiederholt daher
das Deutsche Reich im Verein mit seinen Bundesgenossen
in feierlichster Form die schon vor Jahresfrist durch den
Mund des Reichskanzlers ausgesprochene Bereitwilligkeit,
der Menschheit den Frieden wiederzugeben. indem es an
die Welt die Frage stellt, ob- sich nicht die Grundlage für
eine Verständigung finden läßt. Seine Heiligkeit der Papst
hat vom ersten Tage seines Pontifikats den zahllosen
Opfern dieses Krieges eine teilnehmende Fürsorge in
reichstem Maße angeüeihen lassen. Schwere Wunden sind
durch ihn aelindert . die Geschicke tausender von der Kata¬
strophe Betroffener erträglicher gestaltet worden. Im
Empfinden dieses hohen Sinnes nahmen Seins Heiligkeit
auch jede Gelegenheit wahr, um im Jnteresie der leidenden
Menschheit auf die Beendigung des blutigen Ringens hrN-
zuarbeiten. Die kaiserliche Regierung glaubt sich daher der
Hoffnung hingeben zu dürfen, das; die Initiative der vler
Mächte wohlwollenden Widerhall bei Seiner Heiligkert
finden wirb und daß ihrFrtedenswerk auf die w ertvo lle
Unterstützung des apostolischen Stuhles rech¬
nen  darf ." _

Armeebefehl des Kaisers.
Berlin,  12 . Dez. (Amtlich.)

Seine Majestät der Kaiser hat folgende» Armeebefehl
erlaßen:

Soldaten! ^ ,
Im Gefühl des Sieges , de» ihr durch eure Tapfer¬

keit errnngen habt, haben ich und die Herrscher der treu
verbündeten Staaten dem Feind ein Friedensangebot
gemacht. .

Ob das damit verbundene Ziel erreicht « lrd.
bleibt dahingestellt. Ihr habt weiterhin mit Gottes Hilfe
dem Feind standzuhalten und ihn zu schlage«.

Großes Hauptanartier. 12. Dezember.Wilhelm I. « .
An das deutsche Heer. >. m r
Vorstehende Order ist anch an d,e kaiserliche Marlue ge¬

richtet worden mit nachstehender allerhöchster Ergänzunas-

Diese Order richtet sich anch an meine Marine, die alle
ihre Kräfte treu und wirkungsvoll eingesetzt hat in de«
gemeinsame« Kampf. Wilhelm L R.
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Heute  beginnen wir mit dem Abdrude
des Romanes

Die Ersparnis an Brennstossen und Beleuchtungsmitteln
Die Verordnung betreffend die Ersparnis von

Brennstoffen und Beleuchtungsmittcln , die soeben der
Bundesrat erlassen hat, enthält folgende hauptsächlichste Be¬
stimmungen: Jede Art von Lichtreklame ist verbotcn.
Als Lichtreklame gilt auch die Erleuchtung der Aufschriften
von Namen, Firmenbezeichnungen usw. an Läden, Ge-

* schästshäusern, Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Ca¬
fss , Theatern , Lichtspielhäusern, wie überhaupt an sämtlichen
Vergnügungsstätten . Alle offenen Verkaufs st eilen
sind um 7 Uhr, Samstags um 8 Uhr abends zu schließen.
Ausgenommen sind nur Apotheken und Verkaufsstellen, in
denen der Verkauf von Lebensmitteln oder von Zeitungen
als der HaupierwerbSzweig betrieben wird. Gast -,
Speise - und Schank wirtschaften,  Cafss , Theater.
Lichtspielhäuser, Räume, in denen Schaustellungen stattfin¬
den, sowie öffentliche Vergnügungsstätten aller Art sind
um 10 Uhr abends zu schließen.  Das gleiche gilt
von Vereins - und Gesellschaftsränmen, in denen Speisen
oder Getränke verabreicht werden. Die Landeszentralbe¬
hörden und die von ihnen beauftragten Behörden werden
ermächtigt, für bestimmte Bezirke oder Betriebe und in
Einzelfällen eine spätere Schließung, jedoch nicht über 11%
Uhr abends zu gestatten. Die Beleuchtung der Schau¬
fenster.  der Läden und der sonstigen zum Verkauf an das
Publikum bestimmten Räume ist auf das unbedingt erfor¬
derliche Maß e i n z u schr ä n ke n. Das gleiche gilt für
Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Cafss , Theater , Licht¬
spielhäuser, Räume , in denen Schaustellungen stattfinden,
sowie für öffentliche Vergnügungsstätten aller Art . Die
A u ß e n b e I e u cht u n g von S cha u fe n st e xn und von
Gebäuden zu gewerblichen Zwecken ist verboten.  Aus¬
nahmen können von den Polizeibehörden zugelassen wer¬
den. Die Bestimmung in Abs. 1 Satz 1 hat hierbei Anwen¬
dung zu finden. Pie Beleuchtung der öffentlichen Straßen
und Plätze ist bis auf das zur Aufrechterhaltung der öffent¬
lichen Sicherheit notwendige Maß einzuschränken. Die elek¬
trischen Straßenbahnen und stratzenbahnähnlichen Klein¬
bahnen haben ihren Betrieb soweit einzuschränken, wie es
sich irgend mit den Verkehrsverhältnissen vereinbaren läßt.
Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausflure und
Treppen in Wohngebäuden ist nach 8 Uhr abends verboten.
Zuwiderhandlungen können mit Geldstrafe bis zn 10 808
Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
bestraft werden. Die Verordnung tritt mit dem 15. Dezem¬
ber 1916. die Vorschrift des 7-Uhr-Ladenschlusses jedoch mit
dem 1. Januar 1617 in Kraft.

Fleischverteiluug. In dieser Wochen werden 200 Gramm
Schlachtviehfleischauf die Einwohnerschaft verteilt . Der
Verkauf beginnt am Freitag vormittag 8 Uhr mit der
Buchstabengruppe E—H. Die den ausführlichen Vertei¬
lungsplan enthaltende Bekanntmachung des Magistrats
wird in unserer Donnerstag -Ausgabe veröffentlicht werden.

Neue Bezngskarte« für Buttergeschäste. In der Zeit
vom 14. bis 22. Dezember werden in der städtischen Kar-
tenausgabe , Wilhelmstratze 24/26, anstelle der seitherigen
Fettkarten und Eierkarten neue Karten , die für sämtliche
Verteilungswaren in Buttergeschäften gelten sollen, aus-
gegeben. Es darf von der Einwohnerschaft erwartet wer¬
den, daß die vom Magistrat vorgeschriebene Buchstaben¬
folge genau  eingehalten wird , damit sich das Publikum
gleichmäßig auf die vovg-eschriebenen Ausgabetage verteilt
und ein zu starker Andrang vermieden wird. Unter allen
Umständen müssen die Karten spätestens  am letzten
Ausgabetage , dem 22. Dezember, abgeholt sein, da die für
die Warenzuteilung an die Buttergeschäste erforderlichen
Vorbereitungen eine Hinausschiebung der Ausgabesrist
nicht zulassen. Wer seine Karte nicht rechtzeitig abholt,
muß von dem Bezüge der Bcrteilungswarcn in der ersten
Hälfte das Monats Januar ausgeschlossen  werden.
Wir empfehlen die Bekanntmachung des Magistrats zur
eingehenden Beachtung und weisen unsere Leser besonders
darauf hin. daß die Brotausweiskarte nicht ver¬
gessen  werden darf.

Der Herr im Hause
von

Heinrich Vollrath Schumacher , Berlin.
J

Das Einkäufen der Weihnachtsgeschenke heben sich er¬
fahrungsgemäß viele Leute bis in die allerletzten Tage vor
dem Feste auf. Die Auswahl ist so groß, die Schaufenster
unserer Kaufleute sind so verlockend ausgestattet , daß man
tatsächlich nur schwer zu einer Wahl kommt. Und bei all
dem Ueberlegen und Wählen ist plötzlich das Fest in un¬
mittelbarste NäÄe ?>-".# vVe«t •«»»•i». schnell eingekauft,
das Gedränge ist groß und von ruhigem Prüfen der ge¬
wählten Gegenstände ist keine Rede mehr. In letzter
Stunde möchten wir noch den Rat geben: Kauft keine
Ware, die „für wenig Geld viel aussieht'-. Nicht das
prahlerischen Aussehens willen soll man ein Geschenk
wählen, sondern weil es solide ist und brauchbar und weil
man weiß, baß es dem zu Beschenkenden willkommen sein
wird . Was nützt es, wenn so ein Artikel aus den Fünfzig-
pfenniggeschäften oder den großstädtischen Ramschbazaren
wohl im Lichterglanz unter dem Tannenbaum recht prah¬
lerisch und wertvoll aussieht, wenn aber der Beschenkte
andern Tags sieht, welch unbrauchbaren Schund man ihm
gegeben hat. Darum soll auch beim Geschenkeinkauf das
Motto sein: „Bescheiden, aber solid!"

Freiwillige Meldungen zum Hilfsdienst. Aus Berlin
wird uns von zuständiger Stelle geschrieben: In weiten
Kreisen der Bevölkerung scheint die irrtümliche Auffassung
zu herrschen, daß das Kriegsamt oder das Kriegsarbeits¬
amt Arbeitsstellen vermittele. Dieses ist nicht der Fall.
Arbeitsuchendemüssen sich an die öffentlichen Arbeitsnach¬
weise wenden, denen vom Kriegsamt aus jede Unterstützung
zuteil wird. Außerdem werden durch die Kriegamtsstellen
in der Provinz sowie durch die Stellvertretenden Geniral-
kie.»v,nandos demnächst Bekanntmachungeik erfassen wer¬
den, die zur freiwilligen Meldung von Arbeitskräften , be¬
sonders von Hilfsdienstpflichtigen für bestinkmte Arbeits¬
arten ausrufen. Aus diesen Ausrufen wirb zu ersehen
sein, wo Meldungen entgegengenommen werden.

Die Jnbiläumssammlnng des Vaterländische« F«awen-
vereins bittet alle diejenigen Damen und Herren, »denen
Zeichnungsblocks mit der Bitte um Verteilung in ihrem
Bekanntenkreise und zum Werben von Sammlern und
Sammlerinnen zugegangen sind, die Zejchnuugsblocks mög¬
lichst umgehend an die Jubiläumssammlung des Vater¬
ländischen Frauenvereins , Abt. 1 vom Roten Kreuz,
Schloß-Mittelbau rechts, zurücksenden zu wollen.

Ter „Bulgarische Abend", der am Sonntag im Kur¬
haus stattfand, hat einen Uober schuß  von 1000 Mark
ergeben, der zum Besten der bulgarischen unD der hiesigen
Kri egs fü r sorg  e Verwendung gefunden hat.

Krregspfannen -Berkauf, Webergafle 14. Die unerwar¬
tete Beschlagnahme der Rohstoffe hatte wiederum eine ganz
unverschuldete Pause im Verkauf der Kriegspfanne her¬
beigeführt . Eine kleine Sendung ist nun wieder einge¬
troffen , wodurch wenigstens einige der vielen Nachfragen
nab einer Kriegspfanne als Weihnachsgeschenk. befriedigt
werden können. Der Vorrat ist jedoch nicht groß, darum
raten wir , nicht mit dem Einkauf zu zögern.

Die deutsche Gesellschaft für Kanfuwinus-Erholungs¬
heime hat in letzter Zeit aus Hessen-Nassau u. a. folgende
Stiftungen  erhalten : Brauerei Bin ding, A.-G., Frank¬
furt a. M. 8000 M., Josef Rosenau jr „ Frankfurt a. M.
1000 M. Mit den Stiftungen sind erhebliche Vorteile für
die Angestellten der Stifterfirmen verknüpft.

Die Zinsscheine von Schuldverschreibungen der Naffau-
ischen Landesbank und anderer inländischer Wertpapiere
werden schon vom 16. Dezember ab von der Nassauischen
Landesbank eingelöst. Wir verweisen auf die Bekannt¬
machung im Anzeigenteil. .

Mittwoch, 13. Dezember löig

Dem Andenken der verstorbenen Großherzogin-M^
von Lnrembnng hat Herr I . Ehr. Glücklich  ein GedW
gewidmet, das er auch der regierenden Grotzherzogch
Luxemburg zugesandt hat. Darauf ist nun folgendes A„j.
wortschreiben eingelaufen : Ihre Königliche Hoheit ^
Großherzogin von Luxemburg, Herzogin zu Nassau, hgh^
die zwei Exemplare des von Ihnen verfaßten , dem ^
denken weiland Ihrer Königlichen Hoheit der Großh^
zogin-Mutter von Luxemburg. Herzogin von Nassau.
idmeten Gedichtes gerne entgegeugenommcn und mich, z,
beauftragen geruht, Euer Hochwohlgeboren für die dadurch
zum Ausdruck gebrachte treue Teilnahme an dem hech^
Verluste Ihrer Königlichen Hoheit wärmsten Dank zu
sagen. Indem ich hiermit dem höchsten Aufträge nach,
komme, zeichne ich mit dem Ausdrucke vorzüglichster Hoch,
achtung Euer Hochwohlgeboren ergebenster Speller,
Flügeladjutant.

Durchgehende Dienstzeit. Bei dem Hauptzollamt
Wiesbaden  und bei den ihm Nachgeordneten Zoll¬
ämtern Eltville , Rüdesheim a. Rh., St . Goarshause«,
Katzenelnbogen und Langenschwalbach werden vo«
15. Dezember ab durchgehende Dienststundcn von 8 Uhr
vormittags bis 3 Uhr nachmittags emgeführt . 1

Schiedsgericht für Verkäufe von Schnhwareu, Die
Handelskammer zu Wiesbaden macht bekannt, daß das ge¬
mäß der Bekanntmachung über Preisbeschränkungen bei
Verkäufen von Schuhwaren vom 28. September 1618 tze,
jeder amtlichen Handelsvertretung zu bildende Schisds-
gericht bei ihr für den Handelskammerbezirk Wiesbaden-
errichtet worden ist. Als Vorsitzender de» Schiedsgericht
ist Herr Negiernugsrat Ulrici,  als dessen Stellvertreter
Herr Regierungsrat W i t t i ch, als Schriftführer der ftelt
vertr . Snndikus der Handelskammer Herr Dr . Otto  er¬
nannt worden. Anträge auf schiedsgerichtlicheEntschei¬
dung sind schriftlich oder zu Protokoll des Schriftführers,
Adelheids« . 23, (Geschäfte stelle der Handelskammer) zu
richten. Jeder Antrag ist unter Darlegung der Sachlage-
und Angabe der Beweismittel kurz zu beqründen : weiter¬
hin har der Antragsteller die ihm zustehenden Beweis¬
urkunden, insbesondere Vertragsurkuuden und Briefe,
beizufügen.

Mittelrheinischer Fabrikanten-Bereiu. Donnerstag, de«
14. Dezember, nachmittags 8 Uhr, findet eine Vereinsver-
fammlung des Mittelrhcinischen Fabrikanten -Vereins in
Frankfurt a. M„ Hotel „Frankfurter Hof" statt. Herr Pro-
feffor Dr . W. Vaubel von der technischen Hochschule Darm-
stadt wird einen Vortrag halten über : „Aufgaben der EiittR*
lichen Erzeugung von Nahruugs - und Genußmitteln ."

Ertrunken . Wie uns aus Schierstein gemeldet wird', ist,
die Leiche des Generaldirektors Lutze ans Eberswalde in
der Mark, der seit dem 10. November aus einem hiesigen
Sanatorium verschwunden war , durch den Hafenmeister
Bettenöorf oberhalb des Schierste'iner Hafens ans dem
Rhein gelänöet worden. Dem Hafenmeister fällt öle aus-
gesetzte Belohnung von 1000 Mark zu.

Ein Grabschänder wurde von der Kriminalpolizei in
der Perion eines 16jährigen Schlosserlehrlings aus Erben¬
heim fest genommen, der schon seit längerer Zeit auf den
hiesigen Friedhöfen von den Gräbern bronzene Ketten
stahl und diele bei Althändlern in Wiesbaden und Biebrich
in Geld umsetzte. Der Bursche wurde in Untersuchungs-
Hast gebracht.

Kurhaus, Theater. Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Am Freitag dieser Woche findet abends

8 Uhr im großen Saale dos Kurhauses ein Symphonie-
konzert  des städtischen Kurorchesters, geleitet von Musik¬
direktor Sch n r i cht, statt, zu dem Herr C. Czaruiäwöki
(Klavier) als Solist gewonnen worden ist. Der Künstler,
als Pianist hier bereits rühmlichst bekannt, war vor sein«
Einberufung hier anlässig und als Lehrkraft am Svangen-
bergschen Konservatorium tätig . Für diele Veranstaltung
werden numerierte Zuschlag,»karten zu 50 Pfennig zur
Abonnements-, Kurtax -, Tages - oder Besichtigungskartc
ausgegeben und können bereits jetzt gelöst werden. /

Königliches Theater.  Als diesjähriges Weih-
nachtsmävchen geht Hartwigs deutsches Märchenspiel „Hans
Gradedurch", das in Dresden und Hamburg erfolgreich
aufgeführt wurde, am Samstag , 16. Dezember, zum eriten-

^ Der Herr im Hause.
Roman von Heinrich Vollrath Schumacher.

Copyright; 1916 by Grelner & Comp , Berlin W, 30
1) (Nachdruck verboten.)

E r ste s Kapitel.
Die kleine Pforte , welche aus dem Schlosse in den klei¬

nen Park führte , knarrte. Die beiden jungen Leute, die
neben einander im Schutze eines mächtigen, alten Flieder-
banmes auf der Mauer standen, fuhren erschreckt zusammen.

„Mein Gott", flüsterte Ulla von Rohnsdorff blaß, „wenn
Papa schon käme!"

Werner Lucknow war nicht weniger blaß geworden.
„Es fehlen noch zehn Minuten an sechseinhalb Uhr !"

suchte er sie zu beruhigen. „Und vor halb sieben geht er
sonst doch nie in den Park zu seinen Rosen!"

Ulla seufzte. ;
,„Jch weiß nicht", murmelte sie scheu, „Papa hat die ganze

Nacht nicht geschlafen. Mama teilte es mir vorhin voll
Kummer mit. Es hat wohl gestern nichts gegeben mit
Papa , Werner ?"

Auch Werner Lucknow seufzte.
„Er schläft also nur dann gut, wenn er sich mit mei¬

nem Vater gezankt hat?" fragte er ein wenig pikiert zu¬
rück, um das junge Mädchen dann schnell zur Seite hinter
einen dichten Zweig des Baumes zu ziehen, der ihr helles
Kleid besser verdeckte. „Halten Sie sich still, damit er uns
nicht sicht."

Sie lauschten eine kleine Weile, bis durch das Rascheln
der vom Morgenwinde bewegten Blätter und das Gezirp
der Grasmücke unten im Park das Geräusch von schweren,
im Kies des Weges knirschenden Schritten sich näherte.

Ulla hatte sich gebückt, um durch die Lücke im Laube
vor ihr hindurchzuspähen."

„Er kommt hierher !" zuckte sie plötzlich auf. „Ich mutz
fort !"

„Ja , ja ! Aber wie?"
._ „Ich werde auf der Mauer bis zum Pavillon laufen
ttnd . .

Sie verstummte errötend.
„Und?" fragte er hastig.
Trotz ihrer großen Angst flog ein neckisches Lächeln

Über ihr Gesichtchen.
„Das möchten Sie wohl wissen, wie? Ich sag's aber

nicht!"
„Aber die Mauer ist hoch. . .. ich werde mttgehrn, um

Ihnen hinabzuhclfen."
„Damit Papa uns sicht!" — Sie erschrak schon bei dem

bloßen Gedanken. — „Uns beide zusammen! Denken Sie
doch, Werner! Ich wäre verloren! — Nein. Sie dürfen
unbesorgt sein! Ich werbe ganz einfach tun. als wenn ich
-och zehn Jahre alt wäre. Erinnern Sie sich nicht mehr?

Von der Mauer auf das Dach des Pavillons , vom Dach an
der Regenrinne herab zum Boden. Es wird mevrem frisch¬
gewaschenen Kleide allerdings nicht sehr zuträglich fein,
aber in der Not . . ."

Er wollte Einwendungen machen. Ulla schloß ihm mit
einer schnellen Hanöbewegung den Mund.

„Morgen an der großen Erle !" raunte sie ihm noch
eilig zu. Im nächsten Augenblick war sie um die Biegung
der Mauer verschwunden.

Die Schritte kamen näher.
Hier an dieser Stelle war die Mauer für einen Sprung

zu hoch: mehr nach dem Dorfe zu, bei den Mistbeeten, war
es aber möglich. Freilich konnte man ihn dort von der
Mühle erblicken— gleichviel! Wenn nur der Freiherr ihn
nicht sah!

Er eilte auf der Mauer hin und blickte hinab. Im¬
merhin noch eine hübsche Höhe. Auch war s schwierig. Er
mußte genau auf den schmalen Sieg zwischen de« beiden
Mistbeeten unter springen. Eine Kleinigkeit nur nach
rechts oder links, und er fiel in die Glasscheiben. Auch
hinderten ihn die Rosen, mit denen der Freiherr seine Seite
der Mauer geschmückt, und die großen, spitzen Dornen , die
Vater Lucknow auf der seinigen aufgepflanzt hatte. Trotz¬
dem —

Im Park hinter ihm schlug ein Hund an. Herr von
Robnsdvrfl hatte also Earo bei sich. Das Tier würde ihn
aufstöbern und —

Hinab!
Natürl 'ch fegte fein Rockschoß einen der Rosenstöcke mit

hinab. Mitten in die Glasscheiben des Mistbeetes, in wel¬
chem Josias Lucknow seine geliebten Melonen züchtet. Die
Splitter waren nur so umhergcflogen und ein Krach war 's
gewesen. —

Er sah sich scheu nach allen Seiten um.
Niemand.
Dann kniete er nieder, die verräterischen Spuren zn

beseitigen. Gleich darauf fuhr er jedoch wieder zusammen.
Aufs neue hatte etwas geknarrt. Diesmal die Gartintür
in Lucknows Wohnhaus«

Nichtig! Da erschien schon die behäbige Gestalt des
Vaters im Nahmen. Gewiß würde er Herkommen, wie je¬
den Moraen , so auch heute, das Wachstum seiner Melonen
zu konstatieren!

Alles wußte so bleiben: Der Rosentopf, die zerschmet¬
terte Glasscheibe und die abgeschlagene Melone! Kaum,
daß Werner noch das kleine JaSmindjckicht hinter dem
Warmstaufe zu erreichen vermochte.

„Himmel-Herrgott-Stern -Anis! Schon wieder!"
Josias Lucknow stieß seinen Lieblingöftuch zwischen den

ingrimmig aufeinander gepreßten Zähnen hervor, und seine
zornig geballten Hände hätten beinahe die kurze Stummel¬
pfeife zerbrochen.

Hatte er nur darum diese kostbare Mauer üuhtngestelkt,

daß ihm die Blumentöpfe des Nachbars in das Mistbeet
fallen sollten?

Selbstredend! Die Scheihe war entzwei ünd — ver¬
flucht! — gerade die schosste, größte, vielversprechendste der
jungen Melonen war vom Stengel gerissen.

Wie hatte er sie gepflegt und gehätschelt! Mehr wie
ein Kind. Jeden Morgen und jeden Abend hatte er sie
begossen, war tagsüber alle, zwei Stunden einmal hinge-
laufen, um jedes Blättchen recht in die Sonne zu legen, hatte
täglich den Umfang der Frucht mit einem blauseidenen
Bändchen gemessen— da hing das Bändchen am Eckpfosten
des Mistbeetes, und da lag die Melone!

Klar ! Wieder eine Schikane von dem da drüben! Tat
er ihm nicht jeden Tort an, den ein Menschenhirn nur aus¬
zubrüten vermochte?

Nach der dummen Geschichte im vorigen Jahre hat^Josias Lucknow natürlich eine Mauer an Stelle des nied¬
rigen Holzgitters gesetzt, das bis dahin die beiden Gar¬
ten mehr verbunden als getrennt hatte. Denn die Tur
dieses Gitters war schon längst aus den Angeln gegangen:
war sie doch keinen Augenblick still gestanden. - : a

Was hatte nun der Freiherr getan? .
Herr Freiherr Rochus v. Rohnsöorff hatte auf s«u"

Seite ebenfalls eine Mauer gebaut. Noch ein paar iW;
höher und breiter als die Lucknowsche. Natürlich aus Pr§0
zenhaftigkeit! Und hatte, wie um Müllers Dornen zu ver¬
höhnen, Rosentöpse darauf gestellt. ,

Du. Plebejer , für dich sind Dornen gut : mir , dem arl
stokratcn, ziemen Rosen! „ ..

Ah, jedenfalls stand der alte Hochmutsteufel jetzt drü¬
ben hinter der Mauer und lachte sich ins Fäustchen.

Aber - rr
„Himmel-Herrgotts -Stern -AniS! Das Matz ist von,.,

übervoll!" . ..
In gewaltigem Schwünge flog die Melone über «

Mauer . Wie eine Granate . , .
Und schlug ein; wie nicht alle. Granaten . Und eiu >

menschliche Siitmme schrie auf . . .
Dann alles wieder still — totenstill!
Mechanisch zog Josias seine Uhr. Sechs ein halb! "

diese Zeit pflegte der Freiherr drüben in seiner Jeläua-
Jelieber -Laube beim Kaffee zu sitzen, vertieft in den • .
blick seiner Rosen, deren schönste und kostbarste Exeinm"
auf dem Grasplatz vor der Laube zu einer blütendusie .
den, farbenleuchtendcn Pyramide aufgebaut waren. r:

Wenn nun die Melone —
Freilich besaß er einen Schädel, fest, wie nur der « »es

i)iCvorsintflutlichen Mammuts gewesen sein mochte, aber
Melone ivar auch gerade keine Eichel gewesen. £<Wenn sic dem Freiherrn an den Kopf geflogen •
Die Stille drüben war unerträglich , peinigend, gram
Haft. Sie drückte dem Müller das Herz ab. Endlich -fJ
er sich zu einem Gedanke« auf. (Fortsetzung folg"



«ent General 6er Infanterie z. D. Freiherrn v. Gall,
ts&ei stellvertretender kommandierender General des
'̂ Armeekorps, wurde die königliche Krone zum Roten
Merorden erster Klasse mit Eichenlaub verliehen.
^Dragoner Gustav Volkmar  aus Oberems wurde mit
»-M̂Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
^ Biiefeldwebel Karl Rau aus Idstein , bereits im Be-

des Eisernen Kreuzes, erhielt das bayerische Militär-
^rdienstkreuz2. Klasse.
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Ehren -Tafel

-j jn Szene (Ab. Cs. Das Werk, dessen musikalische Lei-
Za  dem Kapellmeister Rother  übertragen wurde, wird
« Oberregisseur Mebus  vorbereitet , während die vor-
,,Eienden Tänze von der Ballettmeisterin Frau Kocha-
jjn)?. fa einstudiert werden. Der Erstaufführung wird
ikl Verfasser beiwohnen.

Residenz - Theater.  Heute Mittwoch nachmittag
,,nd am Samstag nachmittag Vzi  Uhr finden Wiederholun-
« des mit so großem Beifall aufgenommenen anmutsvol¬
len Märchenstückes„Frau Holle" statt. Der Verfasser des-
l-lben. der bekannte Breslauer Schauspieler und Theater-
l-iter Oskar Will feiert gerade setzt seinen 70. Geburtstag.

Residenz-Theater hat bas neue Zugstück „Die War-
Muer Zitadelle" erworben und wird dies wirkungsvolle
Werk der bekannten polnischen Dichterin Gabrvela Za-

Mska die Weibnachsneuheit bilden. Am nächsten Dienstag
L 19. Dezember, findet ein Peter Cornelius -Abend statt,
,, zem Lieder und Gedichte des brühmten Dichter-Komvo-
Men durch Frl . Melitta Heim. Frl . Frieda Cornelius
,beide vom Frankfurter Opernhanss und Käthe Hansa zum
Kottrag gebracht werden.

Für das heutige Mittwochs - Konzert in der
arktkirche.  das wie stets um 6 Uhr beginnt, hat Frau

verleit - Olfen ins  ihre gesangliche Mitwirkung
ftenvdlichst zugesagt. Außerdem wird der Kirchenchor
der Ring- und Lutherkirche Mitwirken. Es kommen sol¬
lende Sachen zu Gehör: Tripelfuge in Esdur von Bach,
Secht-' t Euch auf. ihre Tore der Welt" von Gluck, „Dir,

Dir Jehvvah " von Bach. Adventsbialoq von Ahle, das
Stiiofa(Dank sei Dir , Herr ) von Händel, Phantasie und
Fuge über b - a - c - h für  Orgel von Liszt. „Der Du von
dem Himmel biß" von Liszt. Abendlied von Zerlett . Geist¬
liches Wiegenlied von Reger , sowie zwei Adventschore von,
g.,W. Franck und Arnold Mendelssohn. Die Ogrgelvor-
träge und die Leitung der Chöre liegen bei Herrn Peter-
s-n Feder Besucher ist zur Entnahme eines Programms
zu 10 Pfa . verpflichtet. Der Reinertrag ist für da- Rote
Lreuz bestimmt.

standes wurde von der Versammlung gutgeheißen. Allge
mein wurde bcmängell, daß viele Mitglieder die rationier
ten Waren nicht in der Verkaufsstelle kaufen können, und
daß der Verein , nicht wie andere Orte , die Waren nach seiner
Mitglieüerzahl zugeteilt bekommt. Die Geschäftsleitung
wurde durch einen entsprechenden Antrag beauftragt , bei
der hiesigen Gemeindevertretung vorstellig zu werden, -ne
Warenverteilung seitens der Gemeinde so vorzünehmen,
daß alle Mitglieder ihre Waren in der Verkaufsstelle be
kommen-können. Der Antragsteller verwies auf die Be
kanntmachung des Vorsitzenden des Kriegsernährungsamrs
hin, wonach die Konsumvereine entspreechnö ihrer Mitglie-
derzahl mit Waren bedacht werden sollen.

# Höchst, 12. Dez. Persönliches.  Dem Oberpost-
schafsner a. D. Wagner  wurde das Allgemeine Ehren
zeichen verliehen.

Fc. Kelsterbach. 12. Dez. Die Wilddiebe.  Unter
den im Kelsterbacher Walde festgenommenen fünf Wild
dieben befinden sich ein Gemeinderat , ein Bauunternehmer,
ein Gastwirt und ein Küfer von hier und ein Arbeiter
aus Mombach. Die Festgenommenen sind geständig.

k. Frankfurt , 12. Dez. Privatspende für Schutz¬
leute.  Spenden von privater Hand ermöglichten heute
die Verteilung einer außerordentlichen Teuerungszu¬
lage  an die hiesige Schutzmannschaft.  Die Höhe der
einzelnen Gaben schwankt unter Berücksichtigungder be
sonderen Verhältnisse zwischen 20 und 75 Mark.

k. Dudenhofen (Kreis Offenbachs. 12. Dez. 28 0 00
Mark gestohlen.  Einer hiesigen Familie wurden aus
der unverschlossenen Wohnung für 28 00 0 M a r k K r ie g s-
anleihepapiere ge hohlen.  Als Täter dürfte ein
junger Bursche, der nach Offenbach flüchtete, in Frage
kommen.

Braubach, 12. Dez. Pech ! — Langfinger.  Einem
Mann aus Koblenz nahm die hiesige Polizei gestern 24
Pfund geräuschertes Schweinefleisch  ab . Das¬
selbe hatte ein Sandsturmmann aus Hinterwald für 50 Mk.
verkauft. — Aus der Ladenkasse eines Zigarrengeschüfts
wurden 30 Mark g e sto h l e n.

Breiten ««, 12. Dez. Verschiedenes.  Dieser Tage
wurden die F i schw e i h e r im Blumentbal bei Kloster
Adenroth ausgefischt. Forellen erzielten für das Pfund
1.60 Mark gegen 80 Pfg. in früheren Zeiten. — Für die
Anlage eines Spielplatzes  hat der Minister einen
namhaften Zuschuß bewilligt. Von privater Seite ist für
ein mit dem Dpielvlatz verbundenes Jugendheim  eine
Stiftung in Aussicht gestellt worden. Mit der Errichtung
des Spielplatzes auf dem Lindenberg wird in Kürze be¬
gonnen. _

Sport.

Kinos. Unterhaltung und Vergnügungen.
Die Ba-rarole im Tbalia-Tbeatcr. Heute Mittwoch findet

eine Wiederholung des im Mai mit alanzendem Erfolg amge-
füfirtert Film-Kunstwerks: -/Hokimanns Erzählungen mtt gro
fern Orchester statt. Die besten Mitglieder des Deut' chen Thea-
tn-i—Nerlin. wie Werner Kraus, Erich Kaner-Tiv, Fers Bonn
« Ä. wirken mit. Die Musik na» den Offenbach schwi Motiven
wird von dem verstärkten Künstler Orchester des Thalia-Thea¬
ters ausgesükrt. Am Donnerstag und Freitag finden wettere
Vorführungen statt. _ .

Das Kmephon-Thcater. Taunusstrabe 1 bringt von Dions-
ta<! ab ein viertägiges GasÜviellvon.Paül Wegmer m dem ein-
liganigen Schausviel. „Im Hanfe der Jogtzl . Durch sein erstesWerk„Der Student von Prag . hat sich der bedeutende Künst¬
ler einen guten Ruf erworben, seither bat er rastlos gearbeitet,
itnt die Lichtbildkunst in neue Bahnen zu lenken. Im Verein
mit der graziösen Lu dia Salmonova bat Paul Wegnern» dreiem
S&mfoiel etwas nie Gesehenes geschaffen. Alle Hilfsmittel der
Technik bat er sich nutzbar gemacht. Ein erster Künstler bat die
Dekorationen entworfen, die bewährtesten Overateure der Unwn
laben ihr Bestes bergegeben, um vrachtvolle und unerreichte
-botogravbischc Bilder mit überraschendenL'chieifekten her»u-
Itellen Es ist ein Künstler, der mit allen Mitteln der Kumt
dies Meisterwerk vollendet bat. Ein gutes Beiprogramm cr-
«änzt den vorzüglichen Svi elvlan.

Hessen-Nassau und Umgebung.
Dotzheim.

| Hasendiebstahl. Wiederum haben bis jetzt noch unbe¬
kannte Langfinger einem Hasenstalle einen nächtlichen, un¬
willkommenen Besuch abgestattet. Bon der verschlossenen
Türe brachen sie das Schloß ab und hießen fünf ichwere
Hasen mitgehen.
„ Unfall. Ein älterer Mann schlugl sich, vor kurzem ber
Holzfälla'-beiten im Walde mit der Axt ins Bein. Nach
kurzer Zeit starb er im städtischen Krankenhause an den
Balgen einer durch die Wunde entstandenen Blutvergiftung.

! o Fraueuktein 12 Dez. Konsumverein.  Am
Lonntäa fand im Gasthaus „Zur Krone" eine Mitglieder-
»eriammlung der hiesiaen Verkaufsstelle d. s Äon sum-
?°reins für Wiesbaden und Umgegend  Ae?
ttatt, die von über 100 Mitaliedern besucht war . Den Be¬
sicht des Vorstandes erstattete das BorstandsmitgliLd

!HerrW. Schmidt-  Wiesbaden. Dre ausführlichen -var-
^ungen fanden lebhaftes Interesse , Der Umsatz ,n der
^estgen Verkaufsstelle betrug rm Jahre 1915 5,000 Mark.
i« Fahr- Igig 72 000  Mark . In den letzten 3 Monattti des
Wahres 1916 wurden insgesamt 10 000  Mark mehr umgeAtzt.-I» in den gleichen Monaten 1915. Die Tatmkelt deŝ Bor-

SSddeutschlaud schlägt Mitteldeutschland 4:6. Das
Wiederholungsspiel um den K r o n o ri n z e n - P o ka l.
das . wie bereits kurz gemeldet, am Sonntag in Fürth
zwischen Süd - und Mitteldeutschland bei trübem Wetter
vor 4000 Zuschauern zur Entscheidung kam. endete mit dem
leichten S 'ege der Süddeutschen von '4:0 (2:01. Die süd¬
deutsche Mannschaft war in letzter Stunde umgestellt wor¬
den da Förderer tKarlsruher Fnßball -Vereinl und Träg
(1. Fußball -Club Nürnbergs . dnrch Franz (Spielvereinig-
ung Fttrtbl und Rottenberger (Verein für Bewegungsspiele
Nürnbergs ersetzt werden mußten. Gleich nach Beginn
spielt Süddeutschlanö überlegen, läßt aber zwei gute Ge¬
legenheiten aus . In der zwanzigsten Minute ist Süd¬
deutschland durch Häußler (Kickers-Stnttgartl zum ersten
Male erfolgreich. In der einunödreißiqsten Minute wird
ein für Snddeutichland wegen „Sand" gegebener Elfmeter¬
ball schalten . In der viernndzwanzigsten Minute bricht
Häußler dnrch und sendet nnhaltbar ein. Nach Halbzeit zu¬
erst sehr schönes ausgeglichenes Spiel und sehr spannende
Auoenblicke vor beiden Toren . Der als Ersatzmann spie¬
lende Franz kann dann nach 21 Minuten und in der zwei-
undöreißigsten Minute zwei weitere unhaltbare Tore für
Süddeutichlad erzielen. Bis zum Schluß ist die süddeutsche
Elf überlegen , ohne es jedoch zu einem weiteren Erfolge
bringen zu können. Bei Süddentschland waren Philipp (1.
F .-C. Nürnkergl und Burger (Svielvereinigung Fürths die
besten Lertte, während bei den Mitteldeutschen die Läufer¬
reihe gut mar . _

Vermischtes.
Wer ist Batocki? In einem Mainzer Blatte lesen wir

folgenden Scherz: In einer Bolksschulklaste stellte ein Leh¬
rer zur freien Bearbeitung das Aufsatzthema: „Wer ist
Batocki ?" Die Antworten lauteten u. a.: „Der Kartof-
felaeneral ". „Der Schreiber der Marktfrauen ". „Tischmar-
schall Hindcnburas ", „Magendtktator". „Kartoffel- und Erer-
sammler", „Neuer Josef aus Aeanvien". „K-Brotvater " ,
„Marmelade -Marschall" usw. — Wir fragen: Kann das
wirklich in einer Volksschule vorgekommen sein? Siebt der
Scherz nicht eher ans , wie wenn er von einem Mainzer
Karnevalisten erdacht worden wäre?

Kriegsbeute in alter Zeit. In den Meldungen unseres
Großen Hauvtauartiers von den verscSedenen Kriegs¬
schauplätzen hören wir häufig genug von mehr oder minder
reichlich erbeutetem Kriegsmaterial der verschiedenstenArt.
Etwas anders sah die Sieaesbeute in alter Zeit doch aus;
als Beweis dafür kann die gelten, die den Schweizern in
die Hände fiel , als sie den stolzen Karl den Kühnen von
Burgund am 3. März 1476 bei Granson vollständig ge,chla-
gen hatten. Außer den märchenhaften Kostbarkeiten an
goldenem und silbernem Geschirr und Juwelen erbeuteten

die Schweizer im Zeltlager und in der Wagenburg^ des
Herzogs von Burgund ungeheure Mengen kostbarer Stoffe:
nicht weniger als vierhundert Reiietisten waren voll davon.
An flandrischen Spitzen und den schönsten Teppichen gab es
solche Fülle , daß man alles zerschnitt und gleich an Ort und
Stelle ellenweise verteilte und wie die gewöhnlichsteLein¬
wand verschacherte. Mit den atlassenen Wämsern, den sei¬
denen Decken und Tüchern wußte mau auch wohl nichts
Rechtes anzufangen, um so willkommener aber waren dre
Fäffer mit geräucherten Heringen und Aalen, mit geiot-
tenen Eiern , gesalzenem Fleisch von Hühnern , Gänsen und
Stockfischen: die großen Vorräte an Feigen , Rosinen und
anderen Südfrüchten, sowie 2000 Tonnen Sardinen wuß¬
ten die siegreichen Eidaenossen auch zu schätzen. Aoer wett
größere Genugtuung als alle Kostbarkeiten und die reiche
Fülle eßbarer Sachen gewährte ihnen doch die eigentliche
Kriegsbeute : 2000 Sauptbüchsen, 220 Schlangen- und Stern-
bttchsen. 200 Hackenbüchsen und über 1000 Wagen mit Arm¬
brüsten, Gewehren, „Kraut und Lot" beladen, 300 Zentner
Büchsenpulver, drei vierspännige Wagen mit Handbogen,
ein gleicher mit Armbrust- und Bogensehnen, mehrere Wa¬
gen mit englischen, angeblich vergifteten Pfeilen , 2000 zmer
Ellen lange, mit eisernen Nägeln beschlagene Streitkolben.
600 goldene und seidene Banner und Fähnchen. Diese hatte
man in Kisten verpackt gefunden: sie wurden als ge¬
meine Beute verteilt , im Gegensatz zu den stebenuno-
zwanzig in der Schlacht gewonnenen Bannern und Fah¬
nen, die denjenigen Orten , deren Angehörige sie erobert
hatten, verbleiben sollten._

Handel und Industrie.
Frankfurter Börsenbericht vom 12. Dezember. Die

Stimmung war fest unter Bevorzugung von Montan - und
Schisfahrtswerten , also der Friedensgruppe . Gebestert
waren Bvchumer, Gelsenkirchener, Deutich-Luxemburger,
Phönix und Caro, aber die Veränderungen waren nicht
erheblich. Auch die Höherbewertung von Hapag und - koyd
war bescheiden: weiter wurden Schantung höher genannt.
Rüstungswerke entwickelten sich nicht gleichmäßig. Wahrend
Deutsche Waffen anzogen, gaben Ber . Köln - Rottweiler
Pulver nach. Abgeschwächt waren auch Hirsch Kupfer und
Munscheiü, dagegen Steana Romana wesentlich höher.
Ferner lagen Aluminium fest. Bankaktien blieben be-
hauptet. Elektro- und chemische Werte entfernten stch nur
wenig vom letzten Niveau : etwas höher stellten sich Holz¬
verkohlung. Lederaktien wurden zurüÄgedrangt . Die
heimischen Staatsfonds blieben behauptet. Prrvatdrskout
4% Prozent.

„Pauzer -Aktieugesellschaft" Berlin . Laut Geschäfts¬
bericht für  die Zeit vom 1. Juli 1915 bis 30. Juni 1916
hat die Gesellschaft ihre Fabrikation zum überwiegende«
Teil auf den Heeresbedarf eingestellt. Demgegenüber waren,
die Umsätze in den Abteilungen, welche für den Frtedens-
bedarf arbeiten , verhältnismäßig geringe. Der Rohaewinn
beträgt M. 485 389.89 gegenüber M. 537 152.44 im vorigen
Jahre . Die im Vorjahre der Rücklage, für etwaige Au^
fälle an ausländischen Forderungen , zugefuhrten M. 155 000
erscheinen in der Bilanz nicht, da die in Betracht fomtnen*
den Forderungen in dieser Höhe abgeschrieben smd. Es
handelt sich um solche an italienische Firmen sonne an eine
russische Gesellschaft, die laut Berichten inzwtzchen von der
russischen Regierung zwangsweise aufgelöst fern soll. Im
übrigen sind die Außenstände so bewertet, daß Verluste dar¬
auf nicht zu erwarten sind. Von dem Rohgewinn von M.
485 389.89 werden die folgenden Abschreibungen vorgeschlw.
gen: auf Gebäude M. 67 475.16. auf Maschinen M. 233 109.36,
auf Werkzeuge M. 42 226.60, auf Geräte 32  215.72. auf Mo¬
delle M. 3 885.47. zus. M. 378862.31. Es verbleiben somit
Mark 106 527.58. Mit dem Gewinnvortrage ans dem letzten
Jahre von M. 116  209.60 ergibt sich ein Gewinn  von M.
222 737.18, von dem 7 Prozent Dividenden  mit M.
126 000 zur Verteilung gelang«« sollen. Der Rest von M.
92 417.18 soll auf neue Rechnung vorgetragen werden. Ueber
die Aussichten im neuen Geschäftsiahre sagt der Bericht!
„Unsere Fabriken sind auf lange Zeit mit Aufträgen verse¬
hen: jedoch macht sich der Mangel an geschulten Arbeitern
sowohl in unserer Wolgaster Abteilung als auch in Berlitz
recht fühlbar ."

r. Wciuversteigernng in Niersteim. N i e r st e i u, 11. Dez.
Die heute hier stattgehabte Naturwein -Berstetgerung der
Freiherrlich Heyl zu Herrnsheim schen  Weinguts-
Verwaltung Nierstein ergab für die ausgebotenen 45 Halb¬
stück und zwei Viertelstück 1915er Niersteiner und fünf
Halbstück 1916er, bei großer Kauflust, boA Preise . Ts er¬
zielten die 1916er bas Halbstück: sSpahnj 2610. tKöihj 2o70,
(Hotel Karpfens 2820, (Blums 2680. (Bonnss 2670, (Leo Le-
vittas 3020, (Adlons 3310. (Söhnlems 4010, (Reens 4120.
(Kökhs 3500, (Bonnss 3310, (Brogsitters « 30. (Werners 3610,
(Söhnleins 4090. (Reens 4060, (Adlons 4160, (Falcks 4380.
(Brogsitters 4260, (Werners 5010, (Bonnss 4220, (Köths,
4200, (Adlons 4560, tLekischs 4750, (Bitte !) 4110, lSöhtzleins
4910. tLeo Levittas 4260, (Kehrs 4420, (Groß «. Sohns 4990,
(Lekischs 4800. (Leo Levittes 4610, tFalcks 4850. (Reens 4870.
(Groß u. Sohns 4790, (Adlons 5590, (Lekischs 6500, (Kehrs
5500, Biertelstück (Kökhs 8070, (Brogsitters 6530, (Kehrs 6540,
(Henmann-Levittas 6770 Kehr Auslese (Werners 5290. Ober-
Rehbgch Mundelpfad Riesling Auslese (Adlon u. Kraust
7010, Brudersberq Riesling Lluslese (Jung u. Broasitttr)
5010, Ober-Rehbach Riesling Auslese (Adlon u. Ruthes 8010,
Ober-R-Sbach Riesling Auslese (Werner u. Köths 8010,
Brudbg . Edelbeerausl . (Adlon u. Ruthes 8910. Biertelstück
Brudbg . Trockenbeerauslese (Werners 7220. — Die 1916er
erbrachten (Lekischs 1570, (Lekischs 1850, (Werners 2690.
(Lekischs 2400. (Werners 2940 Mk. — Gesamtergebnis
283860 Mark.

Schulranzen
für Knaben und ülädchen in allen Preislagen,

Bekannt solide Ware. herPOrragend billig . Bikannt solide Ware.

Ferner bederwaren als : Sdiöler » u. Aktenmappen , Brieftasdien , Zigarren¬
etuis , Portemonnaies , Reisetaschen , Damenwäschen , Rucksacke.
Grosse Auswahl! Billige Preise! Streng reell!

Blies ohne Bezugschein!

Wiesbaden
Faulbruiuienslr.lö

Ei. üetschert Wiesbaden
Faulbrunnenstr.10
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n 3u vermieten1
Der Wohnungsanzelger der ,.Wles-
badenerNenestenNachrieh ien“,ent¬
haltend über 300 Wohnungen nsw.,

erechelnt regelmassig in der
Dienstag - und Samstag -Nummer.

Westendltr. 12, 1. St .. 4-Zim.-
Wobn. ver sofort zu verm.
Näh. Part . l. bei Kiesel. 5488

Franken «! . 13. 3-Z.-W. v. sof.
ob. auf 1. Okt. N. Part . 5486

Kell-rttr . 1». 3-3im .-Wobn. m
verm. Näh. 1. St . lks. 5496

Hellmmidstr. 27, Hinterhaus.
2 Zimmer und Küche, bssss

Platter Straße 18. Hinterbaus.
2 Wolmungen. ie 2 Zim. und
Küche, sofort m verm. Näb.
bei Krist, daselbst. 8521

Hermannttr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 6472

Ludwig»!. 10. zwei Mansarden,
12 Mark, zu vermieten. f6833

Offene Stellen
Lehrlings -Gesuch,
Kräftiger Junge braverEItern

kann bei mir unter günstigsten
Bedingungen das'

Schornsteiufegerhandwerk
erlernen .Solche.die schon imBau-
bandwerk tätig waren .erbalt .ben
Borzug .J .Schwank.Rez.-Schorn-
steinfeaermstr.. Kaiser-Friebrich-
Ring 52, Parterre . 8144

Fuhrleute und Taglöüner
für Müllabfubr sucht 7874

Kock, Schiersteiner Str . 54c.
Zuverlässigen Ackerknecht

sucht 7873
Koch. Schiersteiner Str . 54c.
Ein Mädchen bei hohem Lohn

sofort gesucht. Selenenstraffe 7,
Gasthaus . 16844

Stellengesuche

Sess. Mädchen
22 Jahre , sucht zum l .Jan . Stell,
als einf.Jungk .o. l .Hausmädchen.
Auchd.Berm,Off.a.AenneWenkel,
Magdeburg . Königstr. 33b. 8143

E Tiermarkt J
Sit. tzmmmim Mel
und Läufersckweine zu haben in
grober Auswahl bei Herziger.
Schierstein. Biebricher Str . 23,
Fernivr . Biebrich 287. 8151

Schöne Ferkel und LLufer-
schwcine sind zu verk. Biersiabt,
Schwarzgasie 5. f684ü

Eine fette Ziege zu verkaufen.
Ludwiastraffe 6,_ f6828

leb. oder gesch!., zu 4 Mk. bas
Pfund zu verkaufen. 8154

Billa Born. Hachenburg.

^ liaus-Ge suche

Mliu
von rahle Gilde,M.M8ller.
Lerche, Askedvld. Bodsm.

Fogerlin rc.
z« kaufen gesucht.
Referenzen vieler qroßer

deutscher Firmen (Vertre¬
tung!. Komme bald nach
Deutschland.

Z. Sohlheim,
Inkognito terr. 9,

Christiania . 7938
Säcke . Lumpen , Ncutuch

Metalle , Flaschen aller Art,
Sektkork . , Weinkork . , Stroh¬

hülsen . Kisten , Fäffer

KGMsllMWreisejl
8009

Wellritzstr. 21, Hof
BST * Bitte Postkarte . "WU

KM WMM
Lumven p. Kg. 16 Pfg ., gestrickte
Wovumpen 1.50, Papier z. Ein-
stampf. u. Zeitungen , Metall gef
Höchstpreise. I . Gauer , Heienen-
straffe 18. Ferm'vr . 1882. 7687

«rdk. M « >M
nicht unter 12 Volt, zu kaufen
gesucht. Off. unter N. 75 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . 8157

1lebt, iäielüien
0—12 Zentner Tragkraft ) l110- 12 Zentner Tragkraft ) für

kleines Pferd sucht ^ 8032H. Me«, t« Watzelhain.

Wiesbadener Neueste Nachrichten Mittwoch , 13 . Dezember I9ie

elhnachts -Preisrätsel
Lik

Eine neue

^ Wohmmgs -Einrichtung ^
jtt' f;

1Klavier— 1Fahrrad
Je 1goldeneu.silberne

Taschenuhr
1 Teppich

Hochaparte Geschenk¬
artikel

1Nähmaschine
1photograph. Apparat

2 Armbänder
2 Tafelaufsätze,
versilbert

Kriegsbiider
-4 Klaviernoten bekannter neuer Kriegslieder

sind die Preise
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die wir unter die Löser des obenstehenden Rebus durch Verlosung gratis verteilen. Jeder Einsender der Lösung hat Anrecht auf einen
dieser Preise. Die Versandkosten muss der Löser tragen.

.Der Termin der Verteilung wird jedem Löser gleichzeitig mit der Nachricht, ob die Lösung richtig ist, bekanntgegeben. Antwort auf die
Lösung wird innerhalb 4 Wochen erteilt. Briefe aus dem Felde können nicht beantwortet werden. Die Einsendung der Lösung werpflächtetSie zu
nichts ; sie muss uns sofort in verschlossenem , mit 15 Pfennig frankiertem Briefumschlag mit Angabe Ihrer genauen, deutlich geschriebenen
Adresse zugesandt werden. Für die Auskunft, d. i. Porto, Drucksachen und Schreiblohn usw., ist der Lösung eine lO-Pfg.-Briefmarke bei¬
zufügen. Schreiben Sie noch heute an den Verlag fös * Heimschmiick , Rose & Co ., Braunschweip , ir *. B 440. !*>r

fhttr

^ Zu verkaufen

r Bäcker!
Rnetmafchine
nur einige Wochen im Be¬
trieb, ist Umstände halber
billig zu verkaufen. Off.u.
W. 288 a.b.Geschäftsst. 8127

Pelze — Pelze
paffende SSeibnacktsgeschenke in
Skunks. Nerz, Zllaska-Füchse,
Steinmarder , Zobel . Seal . Kib-
fuchs, Seefuchs, imitiert Alaska
von 25 Mk. an. Frau Görtz.Adel-
heidstratze 35. Part . 5481

f ta SveWmer
reich geschnitzt, für 560 Mk. zu
verk. Nettelbeckstr. 13. Hof. lks.
Debus . 16839

Deckreiser
sofort lieferbar . 8146

August Ritzel»
Platter Str . 130. Fernspr . 1793.

Sehr aut erhaltene

Sainell-WimMim.
jetzt Anschaff.-Preis über 200 M.
sehr billig zu verkaufen. 8165

Schwalb. Str . 4t . Dorrer.
Einige Zimmerteppiche in ver¬

schied. Größen bis zu 2,30—3,15,
in den Preislagen von 30 bis
70 Mark wegen Platzmangel
zu verkaufen. f6837

Kaiser-Friedrich-Ring 64, 3.
Gelegendeitskanf ! Einige Dtzb

bunte Kragen, iow. Mevs -Stoff-
wäsche sehr billig zu verkaufen.

Dauerwäsche-Geschäft.
8084 Jaulbrunneniir . 10.

2 Garnituren Puppenmöbel,
L 10.— Mk.. zu verkaufen. Her-
mannstrahe 20. Htb. b8905

4 <Ltück Hebewinden billig zu
verkaufen. H8901

Rau . Wellritzstrabe 16.
2schläfr. Bettstelle m. Sprung-

rahmen billig zu verkaufen. >il.
Säiwalbacher Str . 6, 2. f6845

Getr. grober Herren -Anzug u.
ein Jackenkleid Gr . 44, zu verk.
Bleichstrabe 19,1.. >. 16843

2 Paar noch gute Serrenstiefel
(Nr. 45) zu verkaufen. *1179

Aibrechtstraffe 7, Sth . 3.
Damen-Mantei , bl. Tuck und

Stieiei , Gr . 39, schmale Form,
H. -Haibsch. Smokinganz . f. schl.
Fig. Schwalb. Str . 57. 4. 16846

Sehr gute Spielsachen
billig. Walramstr . 8, 2. 1.6847

Verschiedenes

Herren-,
«naben-

Ulster. Paletots , Bozencr Män¬
tel, Joppe ». Capes. Hoien.Schul-
anziigc. Schulbosen. grösstenteils
FricdcnSwarc . Gummi-Mäntel
kaufen Sic preiswert 7981

Neugasse 22
«ein Laden.

Bezugsschein mitbringen!

Coupons in Seiden - « nd
Gobelinstoffe»

für Deckenu. Kiffen sehr geeignet
ganz besonders preiswert.

Vornehmes
Weihnachtsgeschenk:

I . & F . Suth,
Mufeunlstrake. 8873

-Gesuche, besonders z
HpSIEStl Weibnachtsfeste. Ein-
III ifiiilii gaben, Reklam. i. all.
U,IMUU  Füll .. Schriftsätze an

alle Behörden fertigt
mit gröbtem Erfolg an Büro
Gullich,  Wiesbaden . Wörth-
straffe3. l . Glänz . Dankschreiben
zur ge». Einsicht. 8073

X Verloren•Gesimveu^
Entlaufen

kl. schwarz-r. T e cke l b ü n d i n.
Käufer werden aewarpt . Gegen
gute Belohnung abzuaeben bei

Dr . Gerlach,
*1177 ^ Frankfurter Str . 12.

Ein Arbeiter verlor auf dem
Wegv. Wiesbaden nach Sonnen¬
berg sein Quittungsbuch mit

t CiiijjiüM MIillciKi!
und bittet dasselbe gegen gute
Belohn.abzugeben auf dBürger-
mcisterei Sonnenberg . f6842

Name im Buch.

Nasfauische tandesbank.
Die am 2. Januar 1917 fällig werdenden Zins¬

scheine von Schuldverschreibungen der Nassauischen Landes¬
bank sowie aller anderen inländischen Wertpapiere werden
vom 16. ds . Mts . ab bei unserer Zinsscheinkasse, Schalter 8,
eingelöst. Es empfiehlt sich, wegen des starken Andrangs
um den Jahreswechsel, die Einlösung möglichst schon vor
Weihnachten vorzunehmen.
Wiesbaden , 12. Dezember 1916.

virektion der Nassauischen Landesbank.

Der Weltkrieg in der Zeitung!
Vom Juni 1914 bis Oktober 1916 liegen
die fertig gebundenen Zeitungsbände der
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten“ vor
und sind zum Preise von 3.— Mark pro
Monatsband zu haben. Bestellungen nimmt
die Hauptgeschäftsstelle der „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten“ Nikolässtrasse 11
(Fernsprecher 5915, 5916, 5917) entgegen.

Holz-Versteigerung.
Am Montag, den 18. ds. Mts ., 10 Uhr vormittags begin¬

nend, wird in den Distrikten 13 Ficht stopf und 18 Hämmeveifen
des hiesigen Gemeindewal-des das nachstehendverzeichnet«: Eichen¬
schälholz öffentlich meistbietend an Ort und Stelle verkauft:

160 Schälstangen I ; 425 Schälstan-gen II : 2175 Sebäl-
staugen III ; 2439 Schälstangen IV; 2290 Schälstangen V;
29 Raummeter Eichen-Scheit: 4 Raummeter Erchen-
Knüppel: 6 Raummeter Eichen-Reifer.

Sammelplatz für Käufer : ..Forsthaus Rheinblick".
Schierstein, 9. Dezember 1916. 8130

Der Bürgermeister,
gez.: Schmidt.

Scharfschießen.
Am 13., 15., 16., 18., 19. und 20. Dez. 1916 findet von

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrnnd"
Scharfschiehen statt.

Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einfchliehlich der Wege und Strahen.

bas von folaenöcr Grenze umgeben wirb:
Friedrich-König-Weg — Jdsteiner Strabe — Trompeter -

straffe - Weg hinter der Rentmauer (bis zum Kesielbachtal).
Weg Kesielbachtal — Fischzucht zur Platter Strabe — Tenfels-
arabenweg bis zur LeichtwciSböble."

Die vorgenannten Wege und Straffen , mit Ausnahme de-
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, aebören nicht
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkebr fretgegeben
Jagdschloff Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schieffvlabes Rabengrnnd an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wirb wegen Schonung der Gras-
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. November 1916. 6842
Garnison -Kommando.

AiiWe im Starten jiir BerteililiOimm
in MteMsWe».
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L Die neuen Karten.
Anstelle der seitherigen Fett - und Crerkartcn werden mit

Gültigkeit vom 1. Januar 1917 neue Karten a-üsaeaeben, dir
für alle in den Butter - und Eiergeschäften zur Ausgabe ge¬
langenden Berteilungswaren gelten sollen. Jede Person erhält
zwei  Karten , und zwar eine Karte ist gelber Farbe und eine
in blahroter Farbe . Die blaßrote Karte ist an die Lieferanten
weiterzuaeben. Es werden verabfolgt:

a) Vollkarten
für alle Personen mit Ausnahme der unter b) und c) genannten:

b) Teilkarten
für je eine Person in allen denjenigen Haushaltungen , welche
eine blaue Milchkarte mit aufgedruckten Farbstreifen erhalten
haben:

e) Beschränkungskarten
für die Inhaber von blauen Milchkarten ohne Farbstreifen , jDie Vollkarten tragen kein besonderes Kennzeichen. Dü
Teilkarten find durch eine übergeöruckte Farblinie , die Be-
fchränkungskarten durch zwei kreuzweise übergeöruckte ' Färb-,
linien kenntlich gemacht.

Auf alle drei Arten der zur Ausgabe gelangenden Kart«
werden die gleichen Warenmengen abgegeben. Eine Ausnahme
besteht nur für den Fettbezug : die auf jede Karte erhältliche
Fettmenge ^wird jeweils besonders bekannt gemacht werden. v

II. Die Abholung der Karten.
Die Karten sind während der Geschäftsstnnden von 9—12)4

und 3—5)4 U6r bei der Städt . Kartenausgabe , Wilbelmstr. 24/26,
2. Stock, Zimmer 48—45 abzuholen, und zwar für Haushal¬
tungen mit den Anfangsbuchstaben:

A - B Donnerstag , den 14. Dezember
C - F Freitag , den 15 . Dezember
G - H Samstag , den 16. Dezember
J - K Montag , den 18. Dezember
L - N Dienstag , den 19. Dezember
O - R Mittwoch , den 20 . Dezember

S Donnerstag , den 21 . Dezember
T - Z Freitag , den 22 . Dezember.

Hotels und Pensionen, sowie die hiesigen TruppenteileJ 1*
halten ihre Karten bei dem Verteilungsamt für Anstalten, SW*
helmstraffe 24 26. Erdgeschoss links. Militärpersonen auswär¬
tiger Truppenteile .müssen sich an das Lebensmittel -BerteiluWs:
amt, Wilbelmstrahe 24/26, Zimmer 28 wenden. ' Ja

Die Brotansmeiskqrten und die Kundenscheine sind vE
legen. Die Stammabschnitte der jetzt gültigen . Fettkarte m>M
abgegeben werden, .. .
III. Weitergabe der Karten an die Lieferanten. /

Die Häushalkungsborstände haben zunächst die ISmtE
(roten und gelben) Karten mit ihren Namen und ihrer ?
»uns zu versehen. Sodann müssen sie sich unverzüglich, späteste^
aber bis zum 23. Dezember an das Geschäft wenden, in
sie die Berteilungswaren beziehen wollen, und dort den Nam
der Firma auf die linke, obere Seite der roten und gelben
teil aufstemveln lassen. Bei Zweiggeschäften mutz aus der j
stemvelung ersichtlich sein, in welchem Laden die Kundenanw
düng erfolgt ist. Die rote» Karten sind hierauf den Lieftran
zu überlassen und verbleiben in deren Besitz, während die *
brauche! die gelben Karten behalten. Zur Annahme -von
den sind nur die seither von uns zur Fettverteilnng »ugelasstM
Butter - und Eiergeschäfte berechtigt.

IV. Bestimmungen für die Lieferanten,
Nach der am 23. Dezember ablaufenden Frist für die

dcnanmelöung habeii die Geschäftsinhaber die roten Karten
trennt nach Vollkarten, Teilkarten mid Beschränkungskarten -
ordnen und zu zählen, die Karten in Päckchen von je 106 ^
zusammenzubinden und sie im ganzen verpackt und mit der -
gäbe der Gesamtzahl der Voll-, Teil - und Beschränkungŝ ^
versehen an bre Vereinigung der Butterhändler , Rbeinstrave
zwecks Nachzählung unverzüglich abzuliesern . Bei Zweiggeswa .
sind die Karten für jeden Laden getrennt zu zählen und z» •
packen. . . . . .. ie»
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Nach erfolgter Nachzählung werden die roten Karten
Geschäftsinhabern wieder zugestellt. ^

Wiesbaden, den 11. Dezember 1916. ... , ;
Der Magistrat

Bekanntmachung.
Der Christbanmmarkt findet vom 13. bis einichî '^

24. ds. Mts . auf dem Dern 'schen Gelände , in der Ouerstraye ^
nuf heut Suremburaülak statt . 1 11

Wiesbaden , den 9. Dezember 1916.
Der Poliiei -PrSstdent : von Sche « ^
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xje österreichisch-ungarische Erklärung.
Wien , 12. De, . tWolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Als im Sommer 1914 die Langmut O e stc r r e i ch-

». garns  gegenüber einer Reihe planmäßig fortgesetzter,
stets steigender Herausforderungen und Bedrohungen

''jßijpft war und die Monarchie sich nach fast 50 ununter-
Aenen Friedensjahren gezwungen sah, zum Schwerte w
Aftn. waren für diesen schweren Entschluß weder An-
Mvläne noch Eroberungsabsichten, sondern ausschließlich
^bittere Gebot der Notwehr  maßgebend . Ihren Be-
-i»Szu verteidigen und für die Zukunft vor ähnlichen tük-
Mn, Anschlägen feindseliger Nachbarn zu sichern, das war
»jeAufgabe und das Ziel der Monarchie in dem geaenwär-

Kriege. Im Verein mit ihren in treuer Wafsenbrv-
Uschaft erprobten Verbündeten haben Oesterreich-Ungarns
M und Flotte kämpfend und blutend, aber auch vorstür-und siegen̂ reiche Erfolge erzielt und die Absichten
;jtet  Geaner zuschanden gemacht.

Der Vierbund  hat nicht nur eine unübersehbare
he von Siegen crrunaen . sondern hält auch ein ausge-
nfe« feindliches Gebiet in seiner Hand.  Un-

H-kgchen iß ieine Kraft , welche erst kürzlich der lebte ver-
ij'ttiiche Geaner zik fühlen bekam, unerschüttert der zähe
«derstandswille keiner Bevölkerung. Nimmer können die
jtitrJe hoffen, dielen Mächtebund zu besiegen und zu zer-
jstimmeru, nim'" er wird es ihnen gelingen, ihn durch Ab-
imrunas- und Ausbnnaeruvgsmaßreveln mürbe zu machen,
«re Kriegsziele, denen sie im dritten Kriegsiahre nicht
Aer »"kommen lind, werden ßch in der Folae vollends als
»»erreichbar erweisen. N u tzI v s und vergeblich ist daher
ji, srnr ^se h u n v des Kampfes für diese Gegner.
!!eMächte des Vierbundes dagegen haben ihre Ziele : Ver-
Bia'mg aeaeu den von langer Hand geplanten verabredeten

ah{  tüviit * *iß t\US 111*S ♦Ave*f»*riff aus ihren Reü ^nd und ihre Integrität . sowie
«imuna realer Bnraschgften gegen eine Wiederholung sol-
ju Nedrolurvaen ibres Daseins und ihrer friedlichen Ent-
Nikeluua wirksam nersolgt und werden sich non dem durch
jie errunaenen Vorteile gesicherten Boden ihrer Existenz
»immer verdrängen kaffen.

Die Fortsetzung dieses mörderischen Krieges, in welchem
jie Geaner noch viel zerstören, aber das Schickial nach der
eMlosienen Zuversicht des Vierbundes nicht mehr wenden
Ären, stellt sich immer mehr als eine zwecklose Ber¬
lin tnu g von Menschenleben  und Gütern , als eine
«'ich keine Notwendigkeit gerechtfertigte Unme- schlichkekt.
dl eitt Verbrechen an der Zivilisation  dar . Diese
ileberzenguva und Hoffnung. daß die gleiche Einsicht auch in
Sem gegnerischen Lager zum Durchbruch gelangen könnte,
ht bei dem Wiener Kabinett in voller Uebereinstimmnnq
til den Regierunaeu der nerb'' ndeten Mächte den Gedanken
mift. den offenen loyalen Versuch zu unternehmen , um
it einer Aussnrache mit den, Gegnern zum Zwecke der An-
"bnnnq des Friedens zu gelangen. Zu diesem Behnfe
Neu heute die Regierungen Oesterreich-Ungarns , Deutsch¬
es . der Türkei und Bulgariens an die in den betreffen-
!>>,ha»vtßädten bevlanbiat <-v Vertreter der mit dem Schutze
kr respektinen StaatsaNaebörigen in den feindlichen Län-
frtt hetranten Staaten gleickstautende Noten gerichtet, welche
irr Geneigtheit, in Friedensverhandlungen mit
tit Gegnern einzutreken, darlegen und das Ersuchen ent-
«Iten diese Eröffnung im Wege istrer Regierungen den
treffenden feindlichen Staaken zu übermitteln . Gleich-
iltig wurde dieser Schritt mit einer besonderen Note zur
kiwtni- des Vertreters des H-iliaen Stuhles gebracht und

werktätige Interesse des Papstes für dieses Friedens-
«ebot erbeten. Ebenso wurden die in den vier Sauvt-
Vten bealaubigten Vertreter der übrigen neutralen
-teg»en von ber Demarche zur Benachrichtigung ihrer Re-
ßmmaen verständigt.

Oesterreich-Ungarn und seine Verbündeten haben mit
Kiew SchriU einen neuerlichen entscheidenden Beweis ihrer
Friedensliebe erbracht. An den Gegnern ist es ietzt. vor

ganzen Welt Zeugnis ihrer Gestnnungen abzuleaen.
k>enB' erbnnd wird aber, was auch immer das Ergebnis
»wes Vorschlages sein maa , für eine ihm etwa aufge-
'ö' igte Fortsetzung des Krieges  auch vor dem
^lerstuhl seiner eigenen Völker keine Verantwortung
Elkssen können.

Kaiser Karl an Armee und Flotte
Wien.  12 . Dez. sWolff-Tel.)

Der Kaiser  hat nachfolgenden Armee - und Flot-
t?»Be?e h I erlassen:

An meine Soldaten der Armee und Flotte!
Gottes gnädige Hilfe, Eure und unsrer treuen Verbündeten

«Pferfeit und Ausdauer haben eine Lage geschafsm. die
!% en endgültigen Sieg nicht mehr zwelt - l-
ttt erscheinen läßt'. In dem Bestreben, den rn schwerer
*it mannhaft ausharrenden Völkern die Segnungen des
?iedens wiederzuaeben, haben ich und meine erlauchten
"Mesaenosien einen Versuch , zur Herbeiführuna eines
Mnvollen Friedens unternommen . Ich bete zum Allmäch-
i'n, er möge diesen Stritt mit seinem Seaen geleiten!Mbin werdet Mit dem gleichen Hel-«bin aber auch sicher, Ihr werdet m,t dem gleichen Hel
'Mut weiter kämpfen,  bis der Friede geschlossen istMut weiter kämpfen , vis der nrieoe geiwlv
iEt bis Ihr den Feind entscheidend geschlagen habt

Wien, den 12. Dezember 1916. Karl.

Kaiser: Karls Rückkehr nack Wie«.
i. Wien,  18 . Dez. sWolff-Tel.)
.Der  Kaiser ist gestern mit Gefolge aus Budapest hierher
MLgekehrt.

Amtlicher bulgarischer Taqesbericht.
ofia,  11 . Dez. sWolff-Tel.)

azedoui ßche Front:  I « der Gegend von BitoliaMs nntt  üestiaetz feinesAb von Bedeutung. Im Cerna-Boacn heftiges seind-
Artilleriefeuer geoeu unsere Stellungen zwischen .̂o-

>Mr und Makovo Ein feindlicher Angriff auf die An-fes * u»d Malovo Ein feindlicher Angriff auf die An-
östlich von Paralovo wurde durch das tapfere Negiment

L 45 teilweise nach Handgranatenkampf blutig abge-
t.Meu. An beiden Ufern des Wardar stellenweise lchwa-

v»d stellenweise heftiges Artillerieseucr des Femdes.
« ®fte  Tätigkeit der feindlichen Flieger über unseren
jungen und unseren rückwärtigen Verbindungen. Bet

holte nach glücklichem Luftkamvf Leutnant von
k** e I ein srgnzSbkches Flugzeug bernutcr. dessen Füb-
»l. Unterleutnant Pierre ^il -'t verwundet, während der
ü°°«chter. Unterleutnant getütet wurde. An der

unwiiks'mes seiudl'ches Ai-till-mi-k-uer an?
o. DNbnbos 948. An der Struma schwache feindliche Be->e»i,n ^ . , ._ _ ox .. : ..»ns de» ganzen Linie. ~ c

Rumänische Front:  In der Dobrudscha sehr ge-

Wieder ein französischer TranspoMampser versenkt.
Berlin. 12 Dez. (Amtlich.)

Eines unserer U-Boote hat am 4. Dezember in der
r £Y »i .fi.  v ^ : .. . ^ • _ *i . i . . . «.. . . ^ 7!*Än » ÖWaNähe von Malta de» im Dienste der französischen Marine

stehenden Trausvortdampfer „Algörie" (4035 To.) auf
der Rückreise von Saloniki nach Malta versenkt. Bon den
an Bord befindliche« Militärpersonen sind 1 Offizier und
K Mann gefangen.

|h, ^ w « Hi | U)f jy k v « , vv.
jjPf« Gi-schützseuer/ unsere Truppen beketzt-n das aegen-
dA'eaende rnmänii -b» D,rwssckwn  T - trnran «nd
^ "vvda Fi, der östliche» Walachei rücken die Berbü »-

^ unaufhaltsam vor.

Staatsstreich in Abessinien.
Bon G. K. Rein,  Berlin.

Aus der Feder eines Mannes, der Abessinien
und die regierenden Leute dieses afrikanischen Rei¬
ches aus eigener Anschauung kennt, geben wir hier
ein Bild der wirklichen Verhältnisse. Unsere Leser
erkennen daraus, daß der abessinische Staatsstreich
mit der allgemeinen politischen Lage und den krie¬
gerischen Ereignissen nichts zu tun bat.

Vermu >»in>gen »nS Ansichten über diesen Staatsstreiai
gehen in diesen Tagen durch die Zeitungen. Der Ausdruck
„Staatsstreich " legt der Angelegenheit, wenigstens zunächst,
eine viel zu große Bedeutung bei. „Palastrcvolutiiou"
wäre angebrachter. Wenn auch alle möglichen Verträge
der Ententestaaten untereinander un>d gegeneinander be¬
stehen, um ihre abefsinischen Interessen zu wahren, die
Mittelmächte haben bisher so gut wie nichts in Aethiopien
erreicht »ni> überhaupt keinen Einfluß auf die âbessinische
Regierung gewonnen, so darf man doch dieser Palast¬
revolution keinen zu großen Wert heimessen. In Abe>-
sinien kennt man keine politische Neigung zu einem oder
dem anderen Kriegführenden mehr, seitdem M-enelik II.
gestorben ist, der vielleicht etwas zu Deutschland neigte, da
dieses ihn nicht bedrohte. Sein Nachfolger, Lidscĥ Ieassu,
war zu jung und zu unerfahren , um sich in seiner Stellung
znvechtzufinden, auch wegen seiner kinölichen Unfähigkeit
durchaus nicht beliebt. Seine Regierunosbeamten bängten
das Mäntelchen nach der Seite , woher sie tzen größten Back-
schisch bezogen. Abmachungen wurden allseitig nur wegen
der winkenden Goldbelohnung abgeschlossen, aber kein
Abessinier dachte jemals daran , sie zu halten. Hintertüren
anden sich in den Verträgen immer. Man kann hier all¬
gemein sagen, daß sich die europäischen Unterhändler

stets düpieren ließen. Nur in einem Güdanken sind sich
alle abessinischen Großen mit der Zentralstelle einig: sie
wollen keinesfalls von den sie umlauernden europäischen
Kolonialmächten verschluckt werden. Hierin finden sie sich
selbst nach blutigen Bürgerkriegen immer wieder zusam¬
men, hierin bilden sie eine „Nation ", die alles Fremde
mißtrauisch haßt und zu umgehen sucht. Sonst kann man
von einer abessinischen Nation nicht sprechen, und nur zwei
Gedanken beherrschen Abessinien: persönliches Interesse

und absolute Autorität . Man hat ein Land vor sich, das
scheinbar dazu bestimmt ist, sich selbst zu zersetzen, aber
einig znsammenhält , wenn es sich darum handelt, jeden
äußeren Feind zu bekämpfen. Alle Empörungsversuche,
seit Jahrtausenden immer wieder in Szene gesetzt, müssen
stets von den obigen zwei GestchtsMnkten aus betrachtet
werden. Der Name Menelrks II . hielt bas abessinische
Reich in den letzten Jahrzehnten zusammen; nur die
Furcht vor seinem Namen unterwarf die verschiedenen
Stämme und Fürsten des Landes. Heute, nach Meneliks
Tode, konnten sich die künstlichen Bande zwischen den Herr¬
schern Abessiniens und ihren Völkern und dem jugendlichen
Kaiser lösen. Daß Lidsch Ieassu , der drei Jahre lang den
größten und einsichtiasten Fürsten , die die Bedeutung eines
großen abessinischen Reiches nach MenelikschemMuster er¬
kannt hatten , gestützt und geleitet wurde, heute gestürzt ist,
liegt nur an seinem eigenen Geöahren, das ihn unbeliebt
machte. Selbst sein Vater, Ras  M i ka e l, hat mi?
persönlich gegenüber sich über die unfähige Art seines
Sohnes , die ihm zuerteilte Nachfolge Meneliks zu erhal¬
ten, wiederholt beklagt. Mikael ging schon vor Jahren
damit um, sich selbst zum Regenten und Vormund zu er¬
nennen In der Wahl einer Tochter Meneliks zur Kaiser¬
lichen Leiterin des Reiches liegt schon die Anerkennung
der Nachfolge Meneliks . Nur die Person wurde geändert,
wahrscheinlich geschah die Ernennung sogar mit Einver¬
ständnis des alternden Ras Mikael. Alles andere, auch
religiöse Einflüsse, ist ins Gebiet der Fabel zu verweisen,
so lange nicht nachgewiesen wird, daß fremde Einflüsse mit¬
spielen, was aber bei dem mißtrauischen Charakter jeden
Abeffiniers gegen alles Fremde kaum anzunehmen ist. Die
periodischen Empörungen , die regelmäßig von Zeit zu Zeit
in diesem großen und ichönen Lande entstehen, sind nicht
als ein Versuch zur Befreiung aus dem abessinischen
Kaiierioch anzusehen, sondern entivringen immer aus dem
persönlichen Interesse irgend eines anders denkenden
Häuptlings Weniger die Abestinier selbst, sondern haupt¬
sächlich die Bewohner Tiares , Schoas und die Gallas den¬
ken an ein nationales Bestehen als einiges Kaiserreich,
können sich aber von dem Wunsche nach der Freiheit ihres
eigenen Stammes nicht freimachen. Abessinien ist herte
ein Feudal - und gleichzeitig ein anarchistischer Staat , dessen
Namen auf arabisch „El Habesch" schon Volksmischung.
Volksmasse, bedeutet. Nur unter dielen Gesichtspunkten
ist dieser Staatsstreich zu betrachten. Es ist die so und so
vielte der meist recht unblutigen Palastrevolutionen in
Addis Abeba, der eine große auswärtige politische Bedeu¬
tung kaum Leizuleg>en ist.

Mitteilunften ans aller Welt.

Oberbefehlshaber : den Kriegswinister General v. Stein,
weitergibt . ^ „

Die Schutzhaft wird durch die militärischen Befehlshaber
aufgrund des Belagerungsoesetzes verhängt. Erlasse zur
Verhinderung von Uebergriff.'n hatten die Folge, daß schon
vor dkm neuen Gesetz hunderte von Haftentlassung :» vor-
genommen werden konnten. Das neue Gesetz, das , w:e das
Gesetz über den Kriegszustand, am 20. Dezember in Kraft
tritt , sieht ein Beschwerderecht vor, sowie die Vernehmung
durch den Richter und den Verkehr mit dem Verteidiger.

f - ^
Letzte Drahtnachrichten.

» — n o C o O r . ... '

Griechenland.
Die VierveebandsBejandien verlassen Achen.

Wien,  13 . Dez. (Eig. Tel ., zb.)
Die „Zeit" berichtet ans Genf: Wie der Lyoner „Pro»

gres" meldet, haben die Gesandten des Bierver-
b a n &e S schon Athen verlassen,  weil durch die
Verhängung der Blockade über Griechenland die Erbit¬
terung im Lande zu einer bedenklichen Höhe gestiegen ist.

Beniselisten gehen zur Königspartei über.
Bern,  13 . Dez. (Wolff-Tel .)

„Corriere della Sera " meldet aus Athen:  Die Op¬
position gegen die veniselistischeBewegung verschärft sich
ebenso wie die Anhänglichkeit « rt 5en König  zn-
ntmmt . Selbst Personen , die sich bisher von den politischen
Strömungen ferngehalten hatten, und sogar Beniselisten
seien dieser Opposition beigctreten.

Der Reichstagsausschuß sür auswärlige Politik.
Berlin,  18. Dez. (Erg. Tel . Zens. Bln .)

In führenden Reichstagskreisen,nahm man demzufolge
gestern abend an, daß der Reichstag  nun nicht wieder
vor dem Januar , aber bestimmt Mitte Januar  einberu¬
fen werden wird, es sei denn, daß neue Ueberraschungen sich
ereignen sollten. Die Fortschrittliche Fraktion steht der

.„Boss. Ztg." zufolge auf dem Standpunkt , daß die Aus¬
sprache der Regierung über die wichtigen Fragen , die mit
der deutschenK :iedensnote im Zusammenhang stehen, Sache
des Reichstagsausschusses  für auswärtige Politik
ist. Es scheint in diesen Kreisen die Annahme zu bestehen,
daß der RetchStagspräsident diesen Ausschuß möglichst bald
einberufen werde.

Ablehnung aus die Einsprache der Schweiz
B a s e l, 18. Dez. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Die Antwort der deutschen Reichsregiernng
auf die Mitteilung des Bundesrats betreffend den Abtrans¬
port belgischer Arbeitsloser nach Deutschland hat, wie die
hiesige „Nationalzeitung " schreibt, trotz der höflichen Form
und ber Zusicherung der Berücksichtigung etwaiger schweize¬
rischen Interessen einen entschieden ablehnenden
Charakter . Darauf mußte sich der Bundesrat gefaßt machen,
als er diesen Schritt bei der deutschen Reichsregiernng un¬
ternahm.

Verantwortlich liir Politik und steutllcton: B. 8 . Eisenbergcr, tiir den
übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüneke. Für den Jnlcratentetl und

geschäftliche Mitteilungen : 4. 85. I . B a ß l e r . Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener B e r I - g s-A n st - l t G. m. b. H.

Boranssickiliche Witterung sür Donnerstag, 14. Dezember.
Vorwiegend trübe : keine oder nur gerinae Niederschläge.

Zimmerreinignng bei Festbeleuchtung. Das Leipziger
Polizeiamt weist darauf hin, daß in der gegenwärligen Zeit
der Kohlenknappheit es eine ernste Pflicht der Dienstherr¬
schaften ist, darauf zu achten, daß die Dienstmädchen früh¬
morgens beim Reinigen der Zimmer nicht verschwenderisch
mit dem Gas - und namentlich dem elektrischen Licht um¬
gehen. Die den polizeilichen Frührunden aufgetragenen
Beobachtungen hätten z. B. ergeben, daß noch ietzt im soge¬
nannten Konzertviertel von Leipzig zwischen6 und 7 Ubr
vormittags einzelne Zimmer bei einer Kronleuchterbeleüch-
tung von 6, 8 und sogar 19 elektrischen Kerzen gereinigt
würden. Es sei dies eine geradezu unverantwortliche,
vielen Dienstherrschaften gewiß nicht einmal bekannte Ver¬
schwendung der elektrischen Kraft. Zur Abstellung eines
solchen Mißbrauchs sei es allerdings erforderlich, daß die
Hausfrau einmal in den frühen Morgenstunden das Ge¬
baren der Dienstboten überraschend kontrollierte.

Den'rf an unslsendet

GalemAleLkum
(HoWmunctalücK)

GalemGolid
(Üoldmundsf-üch)

§tg a &eifen.
Willkommenste WeihnaChlS *Liebesgabe!

20S1
5051

Rundschau. lugo
..Cigareltenfa]

leferantS. ■KcnigsnSotaen.

Kriegsznstanö und Schutzhaft.
Es ist eine militärische Zentra.'iustanz als Aufsichts¬

und Beschwerdestelle geschaffen worden. Beschwerden sind
möglich gegen Einschränkungsn der persönlichen Freiheit,
gegen Zensnrmaßnahmen sowie gegen Beschränkung der Ge-
wcrbefreihcit; zu rickten sind sie gegen den Militärbefchls-
haber, der die Ursache der Beschwerde durch eigene Ver¬
fügung abstellt, oder die Beschwerde an den militärische«

PreisiNr3ü 4 s 6 & jo
4 566 10. 12 Pf.dSlUCk

p-imehließlich Krie gsau .schla g

Tmsifrei S
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z. Als schönes Weihnachtsgeschenk
von bleibendem Werte empfehle mein reichhaltiges Lager in Brillant - Ringen y Ohr«
ringen , Anhänger , Brochetten , Vorsteck -Nadeln , Uhr -Armbänder in Platin
und Gold, mit und ohne Brillanten , auch solche in Silber , Tula und Double«

Damen -Taschen und -Börsen . — Trau- Ringe.
Reelle Bedienung. Billige Preise.

Nur Langgasse Mp. 42
(Hotel Adler , gegenüber der Bärenstrasse ).

Fernsprecher 2331.
Jph ilhn , Juwelieru.Goldschmiedemeister

Die

I m-

H jlionne'

Inhaber der goldenen Medaille und Ehrendiplom.
Bitte meine Schaufenster zu beachten . . - . —■ 5734
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-------- Königliche Schauspiele. -------
Mittwoch, den IS. Dezember, abend» 7 Uhr. Abonnement v.

DaS Glöckchen des Eremiten.
Komische Oper in 8 Akten.

Rach dem Französischende» Lockroy und Cormo». — Deutsche Bearbeitung
von G. Ernst. — Musik von Atme MaiSart.

Odeon-Palast
Herr von Scheint
Frau Krämer
Herr Geisie-Winkcl
Herr Favre
Frau Pola
Herr Eckarb
Herr Lchrmann
Herr Pracht
Frau Rehländer

Thtbaut , ein reicher Pächter
Georgette, seine Frau . . .
Belamy, Dragoner-Unteroffizier
Sylvain , erster Knecht de» Thibaut
Rose Frtguet , eine arme Bäuerin
Ein Prediger . . . . . . . .
Ein Dragoner-Leutnant . . . .
Ein Dragoner . . . . . . .
Ein Bauernmädchen.

• Dragoner, Bauer» und Bäuerinnen.
Szene: Ei» stanzüsischc» Gebirgsdors, nicht weit von der Savoyischen

Grenze. — Handlung: 1704, gegen Ende des Ccvenncn-Kriegcs.
Am 8. Akt: Gcsangseinlage: »Wenn man beim Wein sitzt- von Franz Abt,

gesungen von Herrn Geisie-Winkcl.
MusikalischeLeitung: Herr Kapellmeister Rothcr.

Sptelleltting : Herr Ober-Rcgisieur MehzrS.
Ende gegen 0.48 Uhr.

Wochenspiclpla«. Donnerstag , den 14. Dezember, abend» 7 Uhr,
Ab. Othello (Oper>. — Freitag , IS., bei anfgch. Ab. Bolkspretse.
4. Boksabend: Die Lokalbahn. Hierauf: Der Erbrochene Krug. Anfang
7 Uhr. — SamStag, IS., Sb. C.: Znm erste« Male: Han» Gradedurch.
— Sonntag , 17., Ab. B.: Lohcngri». — Montag, 18» Ab. D.: Han»
Gradedurch. _

Kurhaus Wiesbaden.
nitiwneh , 13 . De * . :

NaAmittags 4 Uhr;
Abonnements - Konzert

StädtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapelimeister.
1. HoA Habsburg , Mars*

Strauss
2. Ouvertüre z. Op. »Der Gott

ii. die Bajadere “ Auber
3. Ein Abend in Toledo

Sdimeling
4. Himmelsfunken , Walzer

Waldteufel
5. Morgenlied Sdiubert
6. Ouvert . z. Op. »Die Puppe

von Nürnberg “ Adam
7.  Potpourri aus „Der Ober¬

steiger “ C. Zeller
8. Unter dem Halbmond,

Mars * Eilenberg.
Abends 8 Uhr:

Abonnement »-Konzert
Städtis * es KurorAester.

Leitung : Herr Herrn, inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvert . z. Oper „Anaereon“
Cherubim

2. Fantasie a. d. Op. „Fidelio“
v. Beethoven

3. Träumerei Schumann
4. Rondo capriccioso op. 14

Mendelssohn
5. II , norwegische Rhapsodie

Svendsen
6. Perpetuum mobile Ried
7. Fantasie a. d. Op. „Carmen“

Donnerstag . 14 . Dez . :
NaAmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
StädtisAes KurorAester.

Leitung : Herr Herrn , inner,
Städt Kurkapelimeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Das
GlödtAen des Eremiten“

Maillart
2.Finale a. der Oper „Zamba“

Herold
3. Wenn aus tausend Blüten-

kelAen v. Blon
4. Dreimäderlhaus -Walzer

F . SAubert , Bert6
5. Ouvert . zu „India “ Flotow
6. Chor u. Ballett aus der Oper

„Robert d.Teufel “Meyerbeer
7. Erinnerungen an Lortzing,

Fantasie Rosenkranz
8. Husarenritt Spindler.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

StädtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Carl SAuriAt,

StädtisAer Musikdirektor.
1. Ouvertüre z. „Der Wasser¬

träger “ Cherubim
2. Abendlied , Träumerei

SAumann
3. Ouv. z. „Don Juan “ Mozart
4. Ballettmusik aus „Rosa¬

munde “ SAubert
5. Aus Holberg ’s Zeit , Suite

f. StreiAer u. Klav . Grieg
a) Praeludium , b )Sarabande,
c) Gavotte , d) Air , e)Bourröe

6. Eine kleine NaAtmusik
Mozart

Kikchgasik 18 Lichtspiele 8Ük LUisenstk.
Des riesigen Erfolges wegen bis einschliesslich

Freitag, 15. Dezember verlängert.

Klleln-Trstansiührung
Kriegs»$Ums

.Mit Gott für Kaiser und Reich“
Ein grobes Kriegs -Gemälde aus dem gegenwärtigen
Kriege — in 4 Akten — in den Hauptrollen die her¬
vorragendsten Künstler Wiener Film - Darsteller . —
Dieses Filmwerk stellt szenisch und schauspielerisch auf
der Höhe der Leistungsfähigkeit und ist somit eine

Darbietung allerersten Ranges.
.Wenn ich Napoleon wär ‘i

Reizende Humoreske.
!Für Schüler freigegeben! ”91
Kür die Jugend ermäßigte Preise:

3. Platz 3«. 2. Platz 55. 1. Platz 85. Loge ISO Pfg.
Vorführungen : 3, 5, 7 und 9 Uhr . not

— Die Ingen » hat nnr »iS 7 Uhr Zutritt . —

Thalia -Theater.
Kirchgasie 72. g -rnsprecher 6137
Vornehmst, u. größt . Licktsviclh.

Vom 13.—15. Dezember:
MmaiuTs Erzählungen.

Des Dichters Liebeslied in 4 Ab¬
teilungen mit grobem Orwrtter.

Neueste Kriegsbiider.
Erftklaffiges Künstler-Orchester.

ttinephon ist
Vom 1?.—15. Dezember 1916:

Paul Wegen er in dem geheimnis¬
voll vbantastischenFilmwerk:
Im Hause des Zoghi.

Schauspiel in 5 Akten.
Unerreicht spannende Handlung.

Märchenhafte Ausstattung.
Neueste Kriegsberichte.

Pelzwaren
weg . Aufgabe des Artikels mit

101  Rabatt.
Lina Hering Uwe.

10 Ellenbogengasse 10. 7722
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1 Die beste 10 Pi-Zigarre der Gegenwart

WiesbadenerRundsthau“

jSoflieferxmt Wiesbaden.  gg

Taunusslr. 14
am KoAbrunnen

| Wilhelmstr. Friedrichst. Gegenüber
Ecke Ecke der

I Rheinstr. Neugasse Ringkirche

Faulbrunnenstr.
EAe

SAwalbaAer Str.

1111 ¥

8136

ri &n
Taunusstrasse I.

1 3-tftgige»Glast»plelH
von |

Paul Wegener
I in dem geheimnisvoll E’phantastischen SAauspiel |

Im Hause des Joghi
5 Akte. ElnWerk das alles
bisher Erreichte derLicht-
spielkunst ln sieb zusam¬
menfasst . Paul Wegener
als Verfasser u. Hauptdar¬
steller macht das rätsel¬
hafte H » ns desJoglii
im Voraus mit seiner Part¬
nerin ,der Inter . Künstlerin
Lydia Saimonova

zu einem würdi gen Gegen¬
stück des sr Zeit mit so
grossemBeifall aufgenom.

Sohauspieis
Der Student von Prag.
Unerr . spann . Handlung,
MärAenh . Ausst attung.

WundervolleLiAteffekte.
Vorzug ! Beiprogramm.

8 Kleine Schwalbacher Straße 8

Miliag -n. Abenbtischv. 75 Pf .an.
Kaffe 15 Pf . Kucken 25 Pf.

Gelegenheit
zum Ein decken des
WeihnaAtsbedarfes

50,000

Zigarren
Torstenland „Marke Handrik'

50 IX 'nsMk . 5 -‘ “

Häfnergasse 1. : : Tel . 4205.

SelUbttumdien
mit und ohne Verpackung von

30 Psg. cm. 7985

M . 8 . 8l «W, “ Ä 11
Seifen, Lichte, » «estenwaren.

Residenz- Theater.
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Mittwoch, den IS. Dezember. Nachmittags 3.30 Uh:
Kinder - und Sckiiler - Vorstellung

Frau Holle.
Märchenspiel in 4 Bildern von Oskar Will. Mnstk von Otto fjin&ciict.

Spielleitung : Feodor Brtihl . — Musikalische Leitung: Gustav Utcrmöhlu
Erstes Bild : Knecht Niklas.

Zweites Bild : Die Goldmarie.
Drittes Bild : Auf Frau Hollens Wiele.

Viertes Bild : Prinzesffn Tausendschön.
Ende gegen 5.30 Uhr.

Abends 7 Uhr. Abends 7 Uhr.
Schwank in 3 Auszügen von Fritz Friedmanu -Frcderich.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Logierbefuch. „Paul Linscmann . Erich Möller

Frasquita Linseman» . Fessi Hold
Justtzrat Magnus Linsemann . . . . . Heinrich Kamm
Eugcnie, seine Frau . Hedwig von « eniorf
Meta Linsemann, Pauls Schwester . . . Margarete Hosfmemf
Emil Linscmann, . . Oskar Bugge
Adols Linscmann, . . . . . . . . . . Fritz KIcinkc

ZwilltngSbrlider
Jose Estremadura . . . Gustav Schein!
Pedro Estremadura . Albert Ihle
Elvira , seine Frau . . . . . . . . . Else Bayer
Stempel . . Rudols Hilbenbraitb
Betty, seine Frau . . . » .Cölest . Andrec-Huvaü
Guido Uhl . Otto Rogt
Franz Weber . . . Feodor Brühl
Ellen, seine Frau « . . . .Stella Richter
Roste, . . . . . Edith Wicthas«
Marie, . . . Elsa Ttllmann
Otto, . . . Fritz Herborn

bei Paul Ltnfemann
Die Spreewälderin . . . . . . . . . .  Minna Agte
Die Bonne . . . . Wilma Spohr
Kellner . Alduin Unger

End- 5.30 Uhr. ^ ...
Wocheuspielplan. Donnerstag , 14.: Kammcrspielabend. Am TeettsM zh (

Freitag , 15., abends 8 Uhr: Volksvorstcllung. Die selige Exzellenz,'' •
Samstag , 16., nachmittags 3.30 Uhr: Frau Holle. Abends 7.30 Uhr: SjF
lotte. — Sonntag , 17., nachmittags 3.30 Uhr: Altmutter. Abends 7.30M
Liselotte.
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Erstes Haus für Erledigung all. Vertrauens- - — ,„ g.
Angelegenheiten. Ia Referenzen.^ - - t ,

-- FdceRom«»Hauptsitz Berlin.

_ Beobachtungen.Aus¬
künfte, Überwachungen, Ermittlungen.

Filialen: Hamburg, Frankfurta.M.. Stettin.

kkcher6d|ul|iiertai!
Nrugassr 22Kinder - und

Arb eiterfticfel
in großer Auswahl.
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im TiftcidMontag, den 18. ds. Mts . vormittags , sollen
„Unteres Bahnbolz" versteigert werden:

1. 45 Raummeter Eicken-Scheit und Knüppelholz
2. 111.Raummeter Bucken-Sckeit und Knüppelholz
8. 1056' Bucken-Wellen. . . ,z

Zilsainmenkimst Vormittags 11 Uhr vor dem FörlterMs
Dambachtal. ^

Wiesbaden, den 11. Dezember 1916. ,
Der Magistrat

ich

Deutsches Erzeugnis
und

schönstes Weihnachts- Geschenk
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Decker
Nähmaschinen
für alle gewerblichen Zwecke

und Familiengebrauch.
Unübertroffen im

Nähen, Stopfen und Sticken.
Kraftbetriebs-Anlagen jeder Art.

Erleichterte Zahlungs- Bedingungen.
Langjährige Garantie-

Martin Decker :«*
Deutsche Nähmaschinengesellschaft

Wiesbaden , Neugasse 26, Ecke Marktstrasse-
Reparatur-Werkstätte. Fernsprecher 4630Eigene
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